find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Sepibr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigfi gerubt: 
Dem Kreisphyfikus, Hofrath Dr. Kind zu Swinemünde, den Rothen Ad» 
ler Orden bierter klaſſe, dem Schullehrer und Kantor Weber zu Keſſels⸗ 
dorf, im Sreife Löwenberg, und dem Lehnſchulzen Güthling zu Rohrbeck, 
im Kreiſe Jüterbog⸗ Luckenwalde, das Allgemeine Ehrenzeichen, fe wie dem 
KRrugbefiper Adomeit zu Gilge, im Kreiſe Labiau, die Rettungsmedaille 
am Bande verleihen; den früheren Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten und Geſandten am K. hannoverſchen Hofe, 
8 in Großherzoglich mecklenburg ⸗ ſchwerinſchen Dienſten, 
Grafen von Bülow auf Ernshagen in e zum Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath mit dem Prädikat „Egzellenz“; ſo wie den Kreisgerichtsrath Liſt e 

Brilon zum Direktor des Kreisgerichts daſelbſt; und den bisherigen Ober- 

r der K. Geſundheitsgeſchirr⸗Manufaktur bei Berlin, Bergrath Mül- 

ET, zum Direktor der genannten Anftalt zu ernennen; ferner dem Glas. 

Öneider uguft Mapmalb dierfelb. das Prädikat eines K. Hof ⸗Glas⸗ 

Gleiferg zu der — 5 auch dem Farſtlich bodenzollern. ſigmaringenſchen Wirk⸗ 

lichen Geheimen und Hof- Kammer» Direktor von Weckherlin die 

zur Anlegung des don des Königs von Portugal Maſeſtät ihm 

Br Großkreuzes des Schwert⸗Ordens vom heiligen Jakob zu ertheilen. 

1.4 bisherige Kreisrichten von Stiern in Kolberg ſſt vom 1. Oktbr. 

J. 5 Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Stolp, mit Anweiſung 

ſeines W bes daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Köslin, ernannt worden. 

Angekommen: Se. Eg. der Wirkliche Geheime Rath und Präfident 
des Epangeliſchen Ober⸗Kirchentaths, von Uechtritz, don Nieder⸗Heiders⸗ 
dorf, Kreis Lauban. 


Ar. 205 des St. Anz s 


8 6 enthält Seitens des K. Miniſteriums des 3 
nern einen Erlaß vom 5. Auguft 1858, daß fi 


8. Zur 
tliche, des Viſa's der frem- 


deen den ien e tünftig |" Sebufs Weſchaffung deffelben, 


um des Innern einzureichen find. 


Telegraphiſche Depeſche der Posener Zeitung. 


Hamburg, Donnerſtag, 2. September, Morgens. 
Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten eine telegraphiſcht 
Depeſche aus Kopenhagen vom 1. d., nach welcher der Bi⸗ 
ſchof Monrad zum Direktor der geſammten Angelegenheiten 
des Kultusminiſteriums deſignirt iſt; die offizielle Ernennung 


wird i a erwartet. 
in den en — 7 Uhr Morgens.) 


Deutfbland. 


Preußen. A Berlin, 2. Sepibr. [Ankunft Ihrer Ma- 
jeftäten ac. ] Heute Nachmittag 24 Uhr find unſere Majeftäten, die zu⸗ 
vor noch mit mehreren Mitgliedern der ſächſiſchen Koͤnigsfamilie eine 
Zusammenkunft gehabt hatten, mittelft Extrazuges von Leipzig hier wieder 
eingetroffen. Ich ſah unſer Königspaar zuerſt bei der Ankunft auf dem 
Anhalter Bahnhof. Der Prinz von Preußen, begleitet von feinem Ad⸗ 
jutanten, Major Grafen v. d. Goltz, war zum Empfange der Alerhöchften 
Herrſchaften dort anweſend. Sobald der Zug hielt, begab ſich der Prinz 
in den Salonwagen und begrüßte ſich mit dem König und der Königin 
auf das Herzlichſte. Als das Publikum, das ſich in großer Anzahl ver- 
ſammelt hatte, dies ſah, brach es in lauten Jubel aus und brachte den 
hohen Herrſchaften ſtürmiſche Hochs. Dem Könige ſchien dieſer Will 
kommen Freude zu machen, denn ich bemerkte, wie er nach dem Opern ⸗ 
glafe griff und unter freundlichem Nicken nach der Volks menge blickle. 
Auch die Königin erwiderte den Gruß des Publikums in der leutſeligſten 
Weiſe. Sobald eine Maſchine der Verbindungs bahn vor den Extrazug 
gelegt war, ging derſelbe unter den Hurrahs des Publikums nach dem 
Potsdamer Bahnhof weiter; der Prinz von Preußen gab den hohen 
Herrſchaſten bis dorthin das Geleit. Nach einem Aufenthalt von wenigen 

inuten fuhren Ihre Majeſtäten mit der Prinzeſſin Alexandrine und dem 
zahlreichen Gefolge nach Potsdam; auf der Wildparkſtation waren zu 
Ihrem Empfange der Prinz Karl, Prinz Albrecht und Sohn anweſend. 
Ihre Majeftäten begaben ſich von hier ſofort nach Schloß Sans ſoucl, wo ſie 
den übrigen Thel des Tages in ſtidler Zurückgezogenheit zugebracht haben. 
m ich bereiis über das Befinden des Königs nach den Mittheilungen 
eines Reiſenden berichtet habe, fand ich heute vollſtändig beſtäligt. Ich 
dad als der Zug hlelt, in der Nähe des Salonwagens und halle 
ſter dus Gelegenheit, den König zu ſehen, wiewohl die ſämmilichen Fen⸗ 

ui ch ſeldene Vorhänge geſchützt waren und gerade nur das Fenſter 
in der Eingangethür geflattele, einen Slick in das Innere des Wagens 


daß der hohe graue Fllzhut, den er trug, Ihn bleicher erſcheinen ließ, als 


huhof wollt 
des Könige, olg der Prinz von Preußen in den 7 
ruf vernommen haben: „Gon ſei Dank, daß ich { 


Königs befunden alais des 
en alte, aber hier zurückgeblieben war. Im P e 


Freitag den 3. September 1858. 


* 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24; Sgr. 
Beſlellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpallene Zeile oder deren Raum; Neklamen verhältnißmäßig höher) 


ſiſche Reichskanzler Graf Neſſelrode, der geſtern aus Pelersburg hier ein⸗ 
getroffen iſt, Theil nahm. — Der Prinz Friedrich Wilhelm begab ſich 
heute früh mit vielen Generalen und anderen Militärs in die Umgegend 
von Bernau und beſichtigte dort das Terrain, auf welchem die Manöver 
des Gardekorps ausgeführt werden ſollen. — Am Sonnabend wird hier 
der Erzherzog Leopold von Oeſtreich, mit der Beſichtigung unſers Bun ⸗ 
deskontingents beauftragt, erwartet. Der Erzherzog Leopold wird mit 
einem glänzenden Gefolge hier eintreffen und mehrere Tage der Gaſt 
unſers Hofes ſein. 
JJ. MM. der König und die Königin] find am 
30. August 8 Uhr Abends in Begleitung J. K. H. der Prinzeſſin Aleran- 
drine miltelft Extrazuges in Nürnberg eingetroffen, haben im Gaſthofe 
„Zum rothen Roß“ Abſteigequartier genommen und am 31. Morgens 
um 10 Uhr die Reife nach Bamberg ſorlgeſetzt. Kurz vor der Abfahrt 
begab ſich Se. Maj. der König, Allerhöchſtwelcher ſehr wohl ausſah, in 
Begleitung mehrerer Herren feines Gefolges zu Fuß nach der St. Se⸗ 
balduskirche und nahmen dieſelbe in Augenſchein. (N. C.) 

— [Verwendung der Schulkinder zu Treibjagden.] 
Die k. Reglerung zu Liegnitz hat kürzlich folgende beachtenswerthe Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: „Es iſt mehrfach bei uns Klage darüber geführt, daß 
Schulkinder bei Abhallung von Jagden als Treiber mit verwendet und 
dadurch ſogar zu Schulverfäumniffen veranlaßt worden find. Angeſichts 
der mancherlei Gefahren, denen a Seele der Kinder durch ſolche 


Verwendung auögefel, ird, machen wir Alle, welche es angeht, auf das 
Unangemeſſene aufme „was in der Yelheitigung von Kindern an 
der Jagd überhaupt liegt; wir weiſen aber zugleich auch diejenigen, 
welche mit der Verwaltung der Schule und mit der Ueberwachung der 
Schulintereſſen betraut find, hierdurch an, eine jede, auf die oben ange- 
gebene Weiſe verſchuldete Schulperſaͤumniß beſonders nachdrücklich und 
unnachfichtlich mit verſchärften Bi jäumnipftrafen zu ahnden, zu welchem 
Behufe die Lehrer derarlige Fälle auf dem vorſchriftsmäßigen Wege zur 
ſofortigen Anzeige zu bringen haben.“ 

— lv. Kannewurff .] Das Mitglied des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten, Rittergutsbeſſtzer v. Kannewurff, iſt am 28. Auguſt in Folge 
eines Schlaganfalls geſtorben. 

— [Verbot.] Der in Hamburg im Verlage von Olio Meißner 
erſcheinenden Zeitſchrift: „Das Jahrhundert“ iſt der Poſtdebit in Preußen 


entzogen worden. 


— [Denkmal für Stein.] Dem Freiherrn v. Stein wird 
von Staatswegen ein Denkmal in der Haup iſtadt errichtet werden. Dem 
Komité, welches ſich im verfloſſenen Winter hier, haupiſächlich im 
Schooße des Abgeordnetenhauſes, zu dem Zwecke gebildet halte, durch 
eine allgemeine Subſkription ein ſolches Denkmal in Berlin zu gründen, 
iſt auf das Geſuch, welches durch den Abgeordneten v. Patow im Na- 
men jenes Komite's an die Staatsregierung um Genehmigung des Plans, 
reſp. Gewährung eines Platzes, gerichtet worden war, durch eine vom 
Prinzen von Preußen unterzeichnete (dem Vernehmen nach vom 20. v. M. 
datirte) Königl. Kabinetsordre eröffnet worden, daß an Allerhöchfter 
Stelle die Abſicht obwalte, dem Freiherrn v. Stein ein Denkmal auf 
Staatskoſten zu errichten. Die „A. Z.“, welche (an der Spitze ihres 
Blaties) zuerſt von dleſem Beſchluß beſtimmte Meldung macht, hebt mit 
Recht in warmen Worten das Bedeutſame dieſer Kundgebung hervor. 

— l[Falſche Banknoten.] Kürzlich fand, wie die „K. Z.“ 
meldet, im Bankgebäude aus Anlaß der in nicht geringer Zahl zirkuli⸗ 
renden falſchen Banknoten eine Konferenz ſtatt. Es exiſtiren, wie ver- 
lautet, zwei Fabriken, welche 25Thalernoten emittiren; auch ſind viele 
gefälſchte (grüns) 10 Thalerbanknolen in Umlauf. 

— [Der Vorfall auf der Inſel Föhr! in Belreff der 
preußiſchen Farben (J. geſtr. 3.) hat nach einem Berichte der „Sp. Z.“ 
glücklicherweiſe einen ſehr erfreulichen Abſchluß erhalten. Da der Schiffer 
der Weiſung des Landvogis, die preußiſche Flagge herabzunehmen und 
die däniſche aufzuhiſſen, gehorchen mußte, mußte man ſich natürlich fügen, 
aber als Herr v. R. zurückgekehrt war, beſchwerte er ſich ſofort über 
dieſes Benehmen bei dem hiefigen k. preußiſchen Konſul, Herrn Heymann; 
derſelbe ſonſt gern und überall bereit, den anweſenden Preußen mit Rath 
und That zu Dienſten zu ſtehen, erklärte jedoch, daß er ſich unter den 
jetzigen Verhältniſſen in dieſe delifate Angelegenheit um fo weniger miſchen 
wolle, als der k. preuß. Generalkonſul, Dr. R. Quehl aus Kopenhagen, 
am Donnerſtag auf einer Dienſireiſe Föhr berühren werde und fie ihm 
die Sache vortragen könnten. So mußten fi denn die Preußen gedul- 
den mit dem freilich. ſehr unbehaglichen Gefühle, auf dieſe Weiſe ihre 
Farben verletzt zu ſehen. Herr Quehl traf richtig am Donnerſtage mit 
dem Dampfſchiffe von Huſum ein; er erwiderte dem Beſchwerdeführer, 
der ſich ſogleich bei ihm eingefunden, daß allerdings nach den Landesge⸗ 
ſetzen (was die hier anweſenden Fremden nicht wiſſen konnten, da es 
nirgend angeſchlagen ſieht oder bekannt gemacht iſt) nur die fremden Kon⸗ 
fularbeamten das Vorrecht hätten, auf von ihnen gemietheten Fahrzeugen 
ihre Nationalflagge zu führen, daß er aber über die hoͤchſt unpaſſende 
und verletzende Weiſe, in welcher der Landvogt gehandelt, in Kopenhagen 
Beſchwerde führen werde und der Mißbilligung dieſes Verfahrens gewiß 
fei, daß fernerhin die Flagge, welcher der Ruf herunter, herunter! gegol⸗ 
ten, nicht die Landesflagge geweſen ſei, daß er aber zeigen werde, daß 
man die letztere reſpekliren müſſe und werde, und daher den Beſchwerde⸗ 
fährer ſo wie die Preußen, welche er dazu auffordern wolle, einlade, den 
nächſten Tag mit ihm, dem Generalkonſul, unter preußiſcher Flagge eine 
Seetour zu machen. Dieſe Einladung wurde mit Freuden angenommen, 
man war aber doch ſehr neugierig, wie die Sache ablaufen werde, da es 
bekannt war, daß der Landvogt alle Boolführer am Mittwoch hatte kom⸗ 
men laſſen und ihnen eröffnet hatte, daß fie unter keinen Umſtänden je 


Landvogt mit der Frage fandte, ob es in feiner Abſicht liege, auch dem 
preußiſchen Generalkonſul zu verwehren, unter ſeiner Flagge zu fahren; 
der Landvogt beſtellte den Schiffsführer in vier Stunden wieder und er⸗ 
klärte ihm ſodann, daß ſelbſtverſtändlich der Generalkonſul dieſes Recht 
habe. Er hatte aber zugleich mit der Weiſung, davon nicht zu ſprechen, 
dem Bootsführer geſagt, er ſolle dabei die däniſche Flagge an der Gaffel 
führen. Daraus wurde indeſſen nichts, denn zu unſrer größten Freude 
fuhr, kurz nach 4 Uhr, mit einer aus preußiſchen Damen und Herren be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaft der Generalkonſul aus dem Hafen unter preußifcher 
Flagge an der Gaffel. Die ganze Badegeſellſchaft war auf dem Sand- 
walle verſammelt und begrüßte fie mit Wehen der Tücher. Als das Boot 
die k. Flagge beim Kreuzzollinſpektor paſſirte, ließ der Generalkonsul 
die k. däniſche Flagge ſchicklicherweiſe ſalutiren, indem er den Danebrog 
während der Paſſage beim Kreuzzoll-Inſpektorat auf dem großen Maſte 
auf- und niederhiſſen ließ. Nach einer Stunde kehrte die Geſellſchaft in 
den Hafen zurück, an deſſen Eingange inzwiſchen Seitens der Badegeſell⸗ 
ſchaft die Muſik ſtationirt war, welche die ſich Ausſchiffenden mit „Ich 
bin ein Preuße“ willkommen hieß. An die Stelle der unangenehmen 
war nun eine ſehr freudige Aufregung in die Badegeſellſchaft gekommen 
und man war Hrn. Quehl ſehr dankbar, daß er uns dieſe Genugthuung 
gegeben; ob es ihm aber gelingen wird, Föhr vor den Ausſchreltungen 
des Landvogts zu bewahren, iſt doch eine zweifelhafte Frage. Wollte 
man nicht herausfordern, ſo würde man ſolche Beamte überhaupt nicht 
an einen ſolchen Ort geſchickt haben. 


Breslau, 1. Sept. [Kommunalſteuern.] Seit dem Jahr 
1853 iſt hier neben anderen neuen Abgaben auch eine en 
ſteuer eingeführt, von welcher jedoch den Umwohnern, welche ihr Brenn⸗ 
material aus der Stadt beziehen, der betreffende Antheil wieder vergütet 
wurde. Im vorigen Jahre gefiel es den ſtädtiſchen Behörden, dieſe Bo⸗ 
nifikalion einfach aufzuheben, und in der That erlangten ſie hierzu die 
Genehmigung der k. Regierung. Dadurch wurden die Anwohner, zu⸗ 
nächſt der Breslauer Kreis, mit einer Auflage von etwa 10,000 Thlr. 
jährlich zu Gunſten des ſtädtiſchen Aerars belaſtet, ein Vorgeheu, das 
natürlich die ernftlichften Reklamationeu hervorrufen mußte. Dleſe haben 
denn auch bei den Miniſterien des Innern und der Finanzen die gebüh⸗ 
rende Berückſichtigung gefunden, und es iſt die Aufhebung jener Bonifi- 
kation für unzuläſſig erklärt worden. Man hatte ſich bei Ergreifung der 
Maaßregel auf die Schwierigkeiten geſtützt, welche mit den jedesmaligen 
Ermittelungen verbunden ſeien. Dieſe wären freilich angemeſſener ſchon 
bei der Einführung der überhaupt und namentlich für die ärmere Klaſſe 
ſehr drückenden Steuern in Betracht gezogen worden. (N. P. 3.) 


1. Breslau, 2. Sepibr. [Ein Alterthumsmuſeum; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Mit der Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer fol hier der 
Grund zu einem Muſeum gelegt werden, zu einem Bilderbuch der Well⸗ 
geſchichte nicht nur, ſondern der Volksentwickelung. Wir haben die Räum⸗ 
lichkeiten mit ihren mannichfaltigen Schauſtellungen durd wandert und 
ohne ein Lobredner auf vergangene „goldene“ Zeiten, die oft ſehr unecht 
waren, zu fein, haben wir doch anerkennen müſſen, daß nnſere Altvordern, 
was die Solidität der Arbeiten betrifft, uns weit voraus waren. Schon 
das erſte Zimmer zeigt uns, daß nicht nur das Handwerk, ſondern auch 
die Kunſt, welche jetzt ſo vielfach nach dem kümmerlich zugemeſſenen 
Brole ausgeht, einen goldenen Boden halte: man malte die Heiligenbil⸗ 
der auf Goldgrund, denn noch war nicht das Gold das einzig Heilige 
des Menſchen. Auch der Handel hatte feine folide Grundlage, wle ein mit 
163 Kleinodien geſchmückter, der Kaufmannſchaft des Zwingers gehöriger, 
prachtvoller Adler zeigt. Beſonders reich ausgeſtattet ift ein Saal, wel- 
cher Rüſtungen und Waffen aller Art, von Fahnen überragt, enthält. 
Das memento mori rufen Aſchenkrüge, Urnen ꝛc. wach. — In die 
Häuslichkeit der Väter führt ein Saal, der mit den Emblemen der Ge⸗ 
werke, geſchichtlich denkwürdigen Glaſern, Schnitzſachen und tauſenderlei 
anderen Dingen ausgefüllt. Seltene Schätze wechſeln, wie das nicht an⸗ 
ders fein kann, mit minder bedeutenden Gegenfländen ab, aber der An⸗ 
blick {ft ſehenswerlh, und das Beſtreben für die Gründung eines ſchleſi⸗ 
ſchen Muſeums mit Dank anzuerkennen. — Die Eliſabeihkirche, von de- 
ren Pfeilereinſturz wir im v. J. berichteten, ſchreilet ihrem vollen, ſoliden 
Ausbau zuſehends entgegen, die Gerüſe find ſchon zum Theil gefallen 
und die ganze Erhabenheit des ehrwürdigen Gebäudes präfentirt ſich 
aufs Neue. Dem Baumeister Meincke, welcher mit vieler Umſicht den 
Umbau geleitet, iſt inmitten ſeines Werkes das allgemeine Ehrenzeichen 
in feierlicher Weiſe überreicht worden. — Als vielleicht ſelten 
dogeweſen wird jetzt hier die Tochter eines Michelauer Bauern, Roſe 
Michler, unter dem graziöfen (2) Namen Hypolyta wegen. ihrer unge⸗ 
wöhnlichen, koloſſalen Fleiſchmaſſe gezeigt. Das noch jugendliche Frauen« 
zimmer ſoll nicht weniger als 600 Pfund (neuen Gewichts) wiegen! — 
Unſer Sommertheater muß auf wollene Strümpfe bei den Beſuchern rech⸗ 
nen, daß es dle Vorſtellungen bei der jeßt des Abends im Freien herr ⸗ 
ſchenden ſehr ungemülhlichen Kühle noch immer erſt um 5 Uhr beginnen 
läßt. Die letzten Aufführungen konnten einem nicht eben verwöhnten 
Geſchmacke zur Noth genügen. Die Vaurhalls ſcheinen ſich für dies Jahr 
ausgehallt zu haben; in 14 Tagen werden die Vorſtellungen auch ge- 
ſchloſſen. Die beſſeren Kräfte des Sommerthealers werden dem Stadt- 
theater zugeführt. 

Danzig, 2. Sepibr. [Schulweſen. ] Ge iſt eine längſt an- 
erkannte Thatſache, daß unſrer Stadt sogenannte Mittelſchulen fehlen, 
welche nicht allein zum Segen eines großen Theils unſerer Bewohner 
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beſtehen, ſondern auch der verderblichen Ueberfüllung der unteren und 
mittleren Klaſſen unſerer höheren Lehranſtalten ein Ziel ſetzen würden, und 
bei eingetretenen Vakanzen hätte man ſchon mehrfach Gelegenheit gehabt, 
derartige Einrichtungen zu treffen. So exiſtiren hier mehrere zweiklaſ⸗ 
fige Elementar- und Freiſchulen, welche von Knaben und Mädchen be- 
ſucht werden, während die Stadt keine öffentliche zweiklaſſige Mädchen⸗ 
ſchule beſitzt. In zwei dreiffaffigen Freiſchulen, mit je einer Ober⸗ und 
zwei Unterklaſſen, find die Geſchlechter in den unteren Klaſſen geſchleden, 
in der Oberklaſſe vereinigt. Die einzige hier eriftirende dreiſtufige Kna⸗ 
benſchule iſt die St. Katharinenſchule, gegenwärtig von 270 Schülern, 
nicht beſucht, ſondern vollgepfecpft. Das Kapital, welches der Bau des 
Schulgebäudes (1838 — 39 ausgeführt) koſtete, müſſen die Schüler (ei⸗ 
gentlich die Lehrer) verzinſen, und zwar pro Kopf mit einem Silbergro⸗ 
ſchen monatlich. Die Stadt glaubt, zur Inſtandſetzung keine Verpflich 
tung zu haben, und die Kirchenkaſſe hat kein Geld, kurz, das Schulweſen 
labotirt hier an ſehr großen Schwächen, denen eine baldige Abhülfe zu 
wünſchen iſt. Man ſcheut die nöthigen Koſten, ohne zu bedenken, daß 
die Stadt bei hinreichender Fixation der Lehrergehalte und voraus ſicht⸗ 
lich ſtarker Frequenz von Mittelſchulen einen nicht unbedeutenden Ueber- 
ſchuß und die Eltern der jetzt ſo vielfach mit halber Bildung ins Leben 
tretenden Kinder für dieſe einen geſegneten Gewinn erzielen würden. Die 
kurzlich in der Stadtverordnetenverſammlung beantragte Fixirung der 
Lehrer am hieſigen Gymnaſium iſt von dem Magiftrate nicht genehmigt 
worden; dieſe Angelegenheit liegt zur Zeit der königlichen Regierung zur 
Eniſcheidung vor. (Z.) 


Köln, 1. Sepibr. [Königsdenkmal.] Die Mitglieder des 
diesſeitigen Bezitkskomité's für das Namens der Rheinprovinz in unſrer 
Stadt zu ecrichtende Königsdenkmal waren auf Einladung des Re- 
glerungspräſidenten geſtern in bedeutender Zahl im Ralhhausſaale ver- 
ſammelt, um die Wahl der Mitglieder zum Aus führungskomité vorzuneh- 
men. Es wurden gewählt: Regierungspräſident v. Möller, Graf v. 
Fürſtenberg⸗Stammheim, Kommerzienrath Meviſſen, Dagobert Oppen- 
heim, Oberbürgermeiſter Stupp, Regierungspräfident a. D. v. Wiligen⸗ 
ſtein, Geheimer Regierungs- und Baurath Zwirner. 


Paderborn, 31. Auguſt. [Brandunglück.] Am 25. d. 
brach zu Brenfen Feuer aus, welches 17 Gebäude in Aſche legte. Leider 
wurde auch der Vorſteher des Ortes dadurch ein Opfer feiner Thätig- 
keit, daß ein geſetzwidrig auf Balken geſchlelfter Schornſtein einftärzte 
und den allgemeln geachteten Mann unter feinen Trümmern begrub. 


Oeſtreich. Wien, 1. Sepibr. [Schutzzöllnerz evange- 
liſcher Volksſchulunterricht.] Die „Oeſtr. Zig.“ bringt eine ge- 
harniſchte Abwehr der „Hosſchutzzollagitation“, über deren Entwidelung 
fie ſagt: „Ein Theil eines Zweiges der Wiener Induſtrie hat ſich durch 
die Eiluerion und durch ihre Schuld in einer gedrückten Lage gefühlt. 
Er hat deshalb mit einer Monſtre-Petillon begonnen, die an den Stufen 
des Thrones niedergelegt wurde. Andere haben mitgeſchtieen, weil fie 
durch einen Syſtemwechſel etwas zu erlangen hofften, dann find Diejeni- 
gen hinzugekommen, die ſich auch für die Folge aſſekuriren möchten. 
Würde man ihnen nachgeben, jo würde der Staat die Grenze hermeiiſch 
ſchließen, ſtalt der 74 Mill. 20 Mill. für Grenzbewachung jährlich aus ⸗ 
geben; an der ganzen Grenze den Belagerungszuſtand erklären und Je- 
den, der ausländiſches Eczeugniß trägt, zur Schanzarbeit auf Lebenszeit 
veruriheilen, nur dam t fie ein paar Gazekleider N ihre Sammete 
nach der alten Methode weben und am Montag blau machen konnen. 
Der Staat ſollte fein Einkommen aufgeben, damit ſie größere Profite er⸗ 
langen und den Bau feines Eſſenbahnnetzes ſuspendiren, bis fie im 
Stande geweſen, die Schienen zu liefern. Dies und nichts weniger 
wänſcht man vom Staate aus Patriotismus.“ „Die Schupzöllner und 
Prohlbitiſten find“, wie das Blatt ferner bemerkt, „es ja vor Allem, 
welche dieſe Selbſtſucht, dieſe Furcht vor Verluſt, dieſe Luft nach Gewinn 
zur Schau tragen. Sie veriheidigen ein Syſtem, welches die Lebensbe⸗ 
dürfniſſe vertheuert, welches in feinen äußerſten Konſequenzen den Ver- 
kehr unmöglich macht bloß um ihres Vortheils willen. Jeder von ihnen 
iſt in der Regel in Allem, außer einem einzelnen oder einigen einzelnen 
Zweigen, die er ſelbſt produzirt, der abſoluteſte Freihändler.“ — In 
einem zweiten Artikel findet daſſelbe Blatt die Hindernifje des Foriſchritts 
in Galizien in dem mangelhaften Volksſchulunterricht: „Im prakliſchen 
Leben zeigt ſich der Erfolg der Volksſchulen als noch ein ſehr geringer; 
auf 70 — 80 Seelen kommt durchſchnittlich kaum ein des Leſens und 
Schreibens Kundiger. Der Mangel an einem lüchtigen, ſachkundigen 
Lehrperſonale iſt in anderen Proviazen wohl auch öfter ſchon hervorge⸗ 
hoben worden, doch mit Ausnahme Siebenbürgens und Dalmatiens iſt 
er gewiß am fühlbarſten in Galizien. Aber auch an Anſtalten für Er⸗ 
werb und Verkehr, für den gelehrten Unterricht fällt der Maaßſtab ſehr 
klein aus, wenn hierin die geiſtig höher ſtehenden Provinzen der Mon- 
archie in Betracht gezogen werden, was wohl geſchehen muß, ſoll das 
Beſſere und Edlere als Vorbild leuchten.“ 

— l[Gährung im Orient.] Nach einem Schreiben aus Kon- 
ſtantinopel floßt die Haltung und das Betragen der muſelmänniſchen Be⸗ 
völkerung noch fortwährend Beſorgniſſe ein. Die bereits früher als blo⸗ 
ßes Gerücht gemeldete Verſchwörung, die glücklicherweiſe rechtzeitig ent⸗ 
deckt und im Keime erſtickt worden fein ſoll, wird beſtätigt, und war es 
dabei auf Entihronung des Sultans Abdul und auf Ausrufung feines 
Bruders, des Prinzen Aſſiz, zum Regenten abgeſehen. Diefe Gefahr kann 
durch die vorgenommene Verhaftung der Häupter des Komploltes vor⸗ 
läufig als beſelligt betrachtet werden. Von großer Bedeutung iſt die 
Machiſtellung, die jetzt durch das Vertrauen des Sultans dem Riza 
Paſcha eingeräumt wurde, der jetzt als Sadri-Azam, Seraskier, Groß ⸗ 
meiſter der Attillerle und als Großmeiſter des kalſerlichen Palaſtes die 
vier wichtigſten Aemter des Reiches, was bis jetzt noch nie der Fall war, 
in ſeiner Hand vereinigt. Bei feinen politiihen Antecedentien, die ſich 
mehr Rußland als den Weſtmächten zuneigen, dürfte der ruſſiſche Einfluß 
wieder ſelbſtändiger zu Tage treten und die Früchte allein ernten, zu 
welchen die tumultuirende Politik des Herrn Thouvenel die Saat aus⸗ 
geſtreut hat. 

-- [Guftav-Adolf-Berein.] Die neulich erwäßnte Sache des 
Guſtav-Adolf-⸗Vereins in Oeſtreich hat eine eigenthümliche Wendung ge- 
nommen. Das evangelifche Konſiſtorium in Wien hatte die vielfachen 
Wünſche der Proteſtanten in Oeſtreich, die aus Dankbarkeit gegen den 
Guſtab-Adolf-Berein und, man kann wohl hinzuſetzen, in wohlderſtande⸗ 
nem eigenen Intereffe ebenfalls dergleichen Verein bilden und ſich ſo dem 
deulſchen Verein anſchließen möchten, nicht überſehen und demgemäß 
höhern Orts die beireffende Bitte um Genehmigung vorgetragen. Man 
gab ſich, wenn auch nicht mit ganzer Zuverſicht, doch der Hoffnung hin, 
daß die Bitte bei dem Kultus miniſter geneigtes Gehör finden könnte. 
Indeſſen hielt dieſer es nicht für räthlich, eine Entſcheidung zu treffen, 
ſondern gab das Geſuch an den Minifter Grafen v. Buol-Schauenftein 
ab. Allein auch dieſer Jah ſich nicht gemäßigt, ſelbſt in dieſe Angelegen- 
heit einzugreifen, und hielt es für das Räthlichſte, die Eniſcheidung an 
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höchſter Stelle nachzuſuchen. Dieſe iſt aber dahin ausgefallen, daß 
die Bildung von Guſtav⸗Adolf⸗ Vereinen in Oeſtreich nicht zuläſſig 
ſei. (Sp. 3.) 

— [Die Nationalbank.] Die amtlichen Organe veröffent- 
lichen die Verfügung, betreffend die Durchführung des neuen Münzver⸗ 
trages mit Beziehung auf die Natlonalbank. Die weſentlichen Beftim- 
mungen find: Vom 1. November 1858 an darf die priv. öſtreichiſche 
Nationalbank nur auf öſtreichiſche Währung lautende Noten zu 1000, 
100 und 10 Fl. ausgeben. Es bleibt ihr aber freigeſtellt, ſolche Noten 
ſchon vor dem 1. November 1858 zu verwenden. Die Nationalbank ift 
verpflichtet, ihre auf öſtreichiſche Währung lautenden Noten auf Verlan⸗ 
gen der Inhaber bei ihrer Hauplkaſſe in Wien jederzeit gegen vollwer⸗ 
thige Silbermünze einzulöſen. Von den auf öſtreichiſche Währung lau⸗ 
tenden, im Umlaufe befindlichen Noten muß wenigſtens ein Drittel mit 
geſetzlicher Silbermünze oder Silberbarren, oder, nach Umſtänden mit 
Bewilligung des Finanzminiſters, theilweiſe auch in Goldmünzen oder 
Goldbarren, der Reſt aber mit ſtatutenmäßig eskomplirten oder beliehe⸗ 
nen Kreditseffekten bedeckt fein. Für die Einberufung und für das Auf⸗ 
hören des Umlaufes der auf Konventions münze lautenden Noten zu 1000 
Fl. wird der 30. Juni 1859, der Noten zu 100 und 50 Fl. der 31. 
Auguft 1859, der Noten zu 10 Fl. der 31. Oktober 1859 feſtgeſetzt. 
Die auf Konventionsmünze lautenden Noten zu 5, 2 und 1 Fl. ſind von 
nun an mit thunlichſter Beſchleunigung auf den Betrag von hoͤchſtens 
100 Millionen Fl. herabzumindern. Der Zeitpunkt, in welchem fie 
einzuberufen und gänzlich aus dem Umlaufe zu ziehen ſind, wird nach⸗ 
lräglich feſtgeſtellt werden. 

— [Ausübung des Richteramts.] Zur Regelung der Aus- 
übung des Richteramts hinſichtlich jener Mebertretungen, deren Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung den politischen und Polizei⸗Behörden zugewieſen 
iſt, wurde in Folge kalſerlicher Entſchließung vom 19. Auguſt verordnet, 
daß das Achter amt über dieſe Uebertretungen in der Regel nur von ſol⸗ 
chen Perſonen ausgeübt werde, welche ſich mit einer der nachſtehenden 
Prüfungen auszuweiſen vermögen, nämlich entweder mit der Prüfung 
für das Civil- und allgemeine Strafrichteramt; mit der allgemeinen 
praktiſchen Prüfung über die politiſche Geſchäftsführung; mit der nach 
den früheren Vorſchriften beſtandenen Prüfung für das Richteramt in 
ſchweren Polizei⸗Uebertretungen; mit der Polizeirichteramts⸗Prüfung, 
oder endlich mit der geregelten poliliſchen Richteramis⸗Prüfung. Der 
Miniſter des Innern und der Chef der oberſten Polizeibehörde, jeder in 
feinem Wirkungskreiſe, find ermächtigt, in einzelnen, beſonders rückſichis⸗ 
würdigen Fallen, ſowohl dieſe Prüfung, als auch die zur Zulaſſung zu 
derſelben erforderliche Praxis nachzuſehen. L 

Trieſt, 28. Auguſt. [Der Suezkanal.] Der unermüdliche 
Vorkämpfer des Suez⸗Kanals, Hr. v. Leſſeps, hielt während feiner An- 
weſenheit eine Beſprechung mit mehreren der angeſehendſten Mitglieder 
unſtes Handelsſtandes, der nebſt dem Handelskammer-Präſidenten auch 
der Podeſta beiwohnte. Herr v. Leſſeps ſetzle die befriedigenden Fort 
fhritte auseinander, welche das große Unternehmen in der Zwiſchenzeit 
gemacht und die es geſtalten, wahrſcheinlich ſchon in den erſten Tagen 
des November d. J. eine Verſammlung des Adminiſtrationsrathes nach 
Paris zu berufen, um das Aus maaß der Einzahlungen und den Termin 
zum Beginne der Arbeiten feſtzuſetzen. Was die erſteren belrifft, ſo ſoll 
der Kanal bekanntlich durch die vereinten Kapitalkrafte Europas, mit 
Einſchlaß der Türkel und Egyptens und der Vereinigten Staaten von 


Nordamerika ins Leben gerufen werden und Oeſtreich iſt dabei mit 20 
Min. Frs., Rußland mit Schweden und Dänemark, der Schweiz, der 


Niederlande und Belgien mit 15 Mill. Frs. in Anſchlag gebracht. Herr 
v. Leſſeps ift überzeugt, daß der Süßwaſſer⸗Kanal von Kairo an den 
Timſah⸗See mit Verzweigungen nach Suez und Peluſien im Laufe eines 
Jahres vollendet und dann binnen zwei Jahren eine für neun Zehntel 
des gegenwärtigen Handelsſchifffahrts⸗Verkehr genügende Waſſerverbin⸗ 
dung zwiſchen beiden Meeren hergeſtellt werden kann, wozu nicht mehr 
als zwei Fünftel des Gefammikcpitals, d. l. 80 Mill. Frs. erforderlich 
ſein dürften. (B. B. Z.) 


Bayern. Speyer, 31. Auguſt. [Unordentlichkeiten bei 
der Militaraushebung.] Gegenwärtig macht die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eines offenen Geheimniſſes in Konſkelptions angelegenheiten, näm- 
lich die Freiſprechung vom Militärſtande ſolcher Konſkribirten, welche 
Geld an Unterhändler gaben, viel von ſich reden. Faſt alle Welt hatte 
Kenniniß davon, aber Niemand getraute ſich eine Anzeige zu machen, weil 
eben die Beweiſe dafür ſchwer zu erbringen ſind, indem weder der Be⸗ 
ſtechende noch viel weniger der Beſtochene ein Geſtändniß zu machen Luſt 
hat aus Furcht vor Beſtrafung. Die Landkommiſſariate hatten Unred⸗ 
lichkeiten vermuthet und machten dieſe ihre Vermuthung dem Militär- 
oberkommando kund, was denn zur Unterſuchung und Entdeckung der 
Schuldigen führte. Das Reſultat war, daß bereits ein Unterhändler und 
ein Afiftenzarzt das Weite gefucht haben und bei der projektirten Ver⸗ 
haftung nicht mehr zu finden waren. (M. J.) 


Baden, 31. Auguſt. J. K. H. die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen] traf geſtern Nachmittag hier ein und bezog ihre gewöhnliche Woh⸗ 
nung. Mit der Eisenbahn war Hochſidieſelbe bis Oos gereift, wo fie 
dieſelbe verließ und den Weg bis hierher in ihrer Equlpage zurücklegte. 


Braunſchweig, 31. Auguſt. [Verſammlung der Land- 
und Forſtwirthe.] 5 geftern tagt hier (wie ſchon gemeldet) die 
zwanzigſte Verſammlung der deutſchen Land. und Forſtwirthe. Die 
Stadt Braunſchweig hat dazu ein feſtliches Gewand angethan; von einer 
großen Anzahl Häufer wehen Flaggen in der Landes- und Stadtfarbe. 
Außer anderen kleineren @elegenheitsichriften erhielt jedes Mitglied eine 
ſehr werthvolle Feſtgabe, beſtehend in einer ſehr ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung der Land- und Forſtwirihſchaft des Herzogthums Braunſchweig. 
Sehr elegant und zweckmäßig ift auch die Aufnahmekarte, welche nicht 
nur Alles auf die Verſammlung Bezügliche enthält, ſondern durch die 
auswärtigen Mitglieder auch ein treuer Wegweiſer für die Reſidenz und 
das Herzogthum iſt. Den Mitgliedern der Verſammlung iſt der freie 
Zutritt zu dem herzoglichen Muſeum, der Bildergalerie, den naturhiſto⸗ 
riſchen und ſonſtigen Sammlungen im herzoglichen Refidenzſchloß und 
anderen Sehenswürdigkeiten geſtattet. Geſtern wurde die Verſammlung 
durch deren erſten Vorſtand, Oberlandjägermeiſter v. Veltheim, in der 
feſtlich geſchmückten Egidienkirche eröffnet. Nachdem der Geheimeralh 
v. Langerfeldt die Verſammlung im Namen des Herzogs willkommen 
geheißen, kam die Preisfrage zur Erledigung, welche Baron Rieſe⸗Stall⸗ 
burg ſchon vor Jahren geſtellt hatte, nämlich in der Konſtruklion in 
jeder Hinficht ausgezeichneter Heiz- und Kochöfen. Die drei Preife von 
teip. 500, 200 und 100 Fl. C. M. wurden einem Architekten in Prag, 
einem Aczte in Prag und einem Töpfermeifter in Pilſen zuerkannt. So⸗ 
dann wurde zur Beralhung der erſten allgemeinen Frage überge- 
gangen: „Welchen Einfluß hat die Zuſammenlegung der Grundstücke 
auf die Hebung der Landwirthſchaft und des allgemeinen Wohl- 

ſtandes gehabt?“ Oekonomierath Retlberg aus Hannover hob her⸗ 
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vor, was in dieſer Beziehung in Hannover geſchehen fei, und 
Oberfinanzrath v. Viebahn aus Berlin ſchilderte das Verfahren bei 
der Zuſammenlegung der Grundſtücke in Preußen und die Erfolge, welche 
dadurch erzielt worden ſeien. Beide Redner kamen dahin überein, daß 
die Zuſammenlegung der Grundſtücke ſowohl' in landwirthſchaftlicher 
als in volkswirihſchaftlicher Hinſicht von der größten Bedeutung ſei, 
daß ſie des Guten überaus viel vermittelt habe, daß aber die Segnun⸗ 
gen derſelben doch mehr dem größeren als dem kleineren Grundbeſitzer 
zu ſtatten gekommen und daß es deshalb nothwendig ſei, mit Zwangs- 
maaßregeln gegen den Bauer, in Belreff der Grundſtückszuſammenlegung, 
vorſichtig zu Werke zu gehen. * 


Holſtein. Altona, 31. Auguſt. [Demonftrationen.] 
Heute war hier das Gerücht verbreitet, daß geſtern und heute bei den 
im Lager bei Rendsburg liegenden holſtein'ſchen Truppen Demonſtra⸗ 
lionen ſtatigefunden haben, von den Soldaten „Schleswig ⸗Holſtein“ ger 
jungen worden, und in Folge deſſen mehrere Verhaftungen vorgenommen 
worden jeien. Wenn wir es nun auch durchaus erklärlich finden, daß 
junge Leute, zumal Bauernföhne, die von den Künſten der Diplomatie 
nichis verſtehen, den Bewegungen ihres Herzens folgen, ſo würde man 
doch derartige Demonſtrationen um jo mehr bedauern müfjen, da fie, ab⸗ 
geſehen davon, daß ihre Folgen ſchwer auf den Einzelnen laſten werden, 
die däniſche Regierung in ihrem Entſchluſſe, die holſtein ſchen Truppen 
nach Beendigung der Bundesinfpekiion und des Lagers wieder nach dem 
eigentlichen Dänemark zurückzuverlegen, nur beſtärken können. (N. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 1. Sepibr, [Bildungsſtand 
der Volksſchullehrer.] Ein Bericht der Prüfungs kommiſſton, oder, 
wenn man lieber will, einzelner &raminatoren über den Bildungs ſiand 
derjenigen jungen Leute, welche vor Kurzem, ihr Examen Behufs Auf⸗ 
nahme in das Landesſeminar gemacht, berechtigt eben nicht zu frohen Er⸗ 
wartungen bezüglich der Zukunft unſerer Volkserziehung. Der Bericht 
ergiebt im Weſemlichen Folgendes: In dem anzufertigenden deutſchen 
Aufſatz, deſſen Thema eine einfache Geſchichte aus dem Leben Luthers 
war, ſind zwar im Ganzen wenige orthographiſche Fehler vorgekommen, 
aber deſto mehr grammaliſche Schnitzer, ſelbſt im Gebrauch der Präpo- 
fitionen, von den Verben gar nicht zu reden. Die Handſchriften waren 
ſchlecht und man ſah ihnen an, daß fie die Zucht einer ordenllichen Schule 
noch gar nicht erfahren hallen. Im Rechnen waren die Leiftungen nicht 
minder ſchwach. Es waren z. B. im ſchriftlichen Rechnen vier Exempel 
unter nachſtehender Art geſtellt: „Wenn 100 Pfd. Zucker im Einkauf 
mit 9 Thlr. bezahlt werden, der Kaufmann 1 Thlr. 8 Sch. Unkoſten 
rechnet und auf jedes Pfd. 14 Sch. verdienen will, wie theuer kann er 
das Pfund verkaufen?“ Von dieſen vier Exempeln halten nur 8 Exami⸗ 
nanden (68 waren da) fie ſämmilich gelöft. 14 hatten fie zwar auch aus⸗ 
gerechnet, aber nicht fehlerfrei, 15 hauen 3 Aufgaben, 16 hatten 2, 6 
hatten 1 und 9 hatten nichts zu Stande gebracht. Im Kopfrechnen aber 
konnten die Expektanten die Aufgaben nicht behalten, noch weniger ſie 
richtig auffaſſen. Ebenſo blieb in der Religion, ſowohl ihrem hiſtoxiſchen, 
als ihrem didaktiſchen Inhalte nach, ſehr viel zu wünſchen übrig, und 
endlich bewies auch das Examen in der Geographie ſehr dürftige Kennt⸗ 
niſſe. Aber woher kommt ein jo trauriges Reſultat? Hauplſächlich wohl 
aus der ſchlechten Stellung des Lehrers; fein Hungerbrot reizt beſſere 
Kräfte nicht. Dagegen widmen die Söhne der T 


auf dem Lande ſich vorzugsweiſe gern dem Lehrerſtand, weil fie andern⸗ 
‚falls nur entweder auch wieder Tagelöhner werden können, oder heimalh⸗ 


los find. Die Folgen liegen zu Tage. (H. N.) 
W 


Großbritannien und Irland. ch 


London, 31. Auguſt. [Die Reife der Königin.], Die Königin 
und der Prinz Gemahl find heute Vormittag um 11 Uhr 40 Minuten in 
Dover angekommen, von wo ſie ſofort nach Portsmouth weiter reiſten, um 
ſich daſelbſt nach Osborne einzuſchiffen. Endlich läßt ſich denn auch die 
„Times“ dazu herab, die Reiſe Ihrer Majeſtaͤt nach Preußen zu beſprechen. 
„Ein Ausflug nach Berlin“, fags fie, „iſt für eine britiſche Herrſcherin eine 
ziemlich weite Reife; allein der Zweck der Reife war der Art, daß er obne 
Zweifel eine noch weit größere Entfernung hätte kurz erſcheinen laſſen. Die 
Königin begab ſich nach Preußen nicht ſowohl in ihrer Elgenſchaft als Be⸗ 
bertſcherin des britiſchen Königreiches, als in ihrer Eigenſchaft als zärtliche 
Mutter, die ſich danach dean, ein geliebtes Kind wiederzuſehen, von dem ſie 
bei Beginn des gegenwärtigen Jahres zum erfien Mal getrennt worden war, 
Wir glauben, daß bei der in England e vorhandenen Abweſen⸗ 
heit einer heftigen politiſchen deer F e er Verföhnung zwiſchen af 
fen, die noch vor wenigen Jahren der Meinung waren, fie fländen ſich für 
immerdar als Feinde auf Tod und Leben gegenüber, es nichts giebt, was 
die Sympathie und Aufmerkſamkeit der großen Maſſe des engliſchen Voltes 
fo ſehr in Anſpruch nimmt, wie alles das, was die häuslichen Beziehungen 
der Königin und ihrer Familie betrifft, Das Intereſſe, das die Nation an 
allem nahm, was mit der Vermählung der Princeß Nopal zuſammenhing, 
mußte etwas Unbegreifliches für einen jeden haben, der nicht aufmerkſam das 
ftarfe Gefühl der Tbeilnahme und Zuneigung beobachtet hatte, welches in 
der Bruſt des engliſchen Volkes zu erwecken und lebendig zu erhalten, das 
luͤckliche Geſchic der Königin geweſen if. Die Engländer haben ihre * 
ahn von Anfang ihrer Regierung an verfolgt: fie haben gefchen, wie die 
Königin alle Pflichten des alltäglichen Lebens als Jungfrau, Frau und Mut⸗ 
ter ſtets mit Gewiſſenhaftigkeit erfüllte, und gern ſchreiben ſie ihten Kindern 
dieſelben häuslichen Tugenden zu, welche fie jo lange an der Mutter dewun⸗ 
dert haben. Es iſt nichts Knechtiſches in dieſem Gefühl, nichts von der Un⸗ 
terwürfigkeit, welche man dem bloßen Range und Stande zollt. Was auch 
immer das unruhige und wilde Treiben des Tages ſein mag, das Herz des 
echten Engländers ist in feiner Familte, und die Nation freut ſich darüber, 
in der Dame, welche ibre Abſtammung zu ibrer Herrſcherin gemacht hat, 
des Muſter aller häuslichen Tugenden zu erblicken. Wenn das die Empfin⸗ 
dungen find, mit welchen die Königin in England betrachtet wird, fo iſt die 
Art ibres Empfanges in Preußen eben fo erfreulich für Ihre Majefttt und 
ihre Unterthanen. Der gegenwärtige Geſundheitszuſtand des Königs verbot 
alle Hof⸗Cerimonien und jedes Schaugepränge, doch nur, um deſto klarer das 
wahrhaft herzliche und warme Gefühle hervortreten zu laſſen, mit welchem 
das preußiſche Volk auf die Mutter ‚feiner zukünftigen Königin und auf die 
Königin eines Landes blickt, in welchem es feinen nächſten und feſteſten Bun⸗ 
desgenoſſen zu ſehen bofft.“ Nachdem die „Times“ hierauf von der „ruffi⸗ 
ſchen und militäriſchen Partei“ in Preußen geſprochen hat, don den „Ver⸗ 
iheidigern einer Politik, die weder mit der Würde Preußens als europälſcher 
Großmacht verträglich iſt, noch der großen Mehrheit der Untertbanen des 
Königs zufagt“, fahrt ſie fort: „Das preußiſche Volk ſieht einem Umſchwunge 
feiner Politik entgegen, und mit Recht erblickt es in der Königin von Eng⸗ 
land, der konſtitutionellen Monarchin eines freien Volkes, der mächtigen Be⸗ 
herrſcherin eines gewaltigen Reiches, um fo mächtiger, weil nicht unum⸗ 
ſchränkt, das paſſende Symbol und die geeignete Vertreterin dieſes Umſchwungs. 
Nach den Strömen don Schmähungen gegen das engliſche Volk und die eng⸗ 
liſche Regierung, von welchen die franzöſiſche Preſſe fortwährend überflient 
und deren bundertfier Theil, wenn fie gegen die Regierung Napoleons III. 
gerichtet wären, Verfaſſer und Herausgeber nach Lambeſſa oder Cayenne 
bringen würde, iſt es ein wahres Labſal, den ungeheuchelten und — . 
Tribut zu leſen, welchen die preußiſchen Preſſe unferer Königin und dem don 
ihr beherrſchten und vertretenen Lande zollt. Kein civilifietes Fand kann 
wahrbaft groß werden, wenn nicht die Regierung ſich die thärige und ernfle 
Mitwirkung des Volkes ſichert, und nichts iſt fo ſehr geeignet, fie dieſer Mi 
wirkung fo vollſtändig zu berauben, als jene unumſchränkte Gewalt über die 
Geſchicke der Nation, mit welcher manche Fürften gern ſich zu brüften pflegen 
und deren Nichtvorbandenfein die Königin don England nach einer beliebten 
Argumentationsmethode zu einer weniger wichtigen Perſon, als den Bey von 
Tunis oder den Kaiſer don Marokko, machen würde. Wenn ein mächtiges 


Volk einen ſchwachen König BIER fo macht es ein großes Königreich, und 

die Herrſcherfamilſen Europas haben zwiſchen unumſchränktet Herrſchaft über 

* Staoten und beſchränkter Leitung (control) mächtiger Nationen 
en.“ 

e lagesnotizen.] Geſtern machte eine Deputation dem Kolonial- 
miniſter Sir E. Bulwer Lylton ibre Aufwarlung, um ibn zur Herſtellung 
mer Poſtverbindung mit der Vancouvers⸗Juſel zu bewegen. — Die Aktio⸗ 
näre der Oſtindiſchen Kompagnie bielten geſtern ihre letzte Generalberſamm⸗ 

ng. Der Beſchluß, durch welchen dem Sir John Lawrence ein Jabrgeld 
don 2000 Pfd. St. ausgelegt wird, ward beſtäligt. Auf Antrag des Herrn 

elps ward ferner einſtimmig eine Nefolulion angenommen, in welcher die 
chon mit einem Fuße im Grabe ſtehende Kompagnie ſich wegen ibrer ſegens⸗ 
zeichen Thätigfeit ſelbſt bekomplimentirt. — Man glaubt, daß der attantiſche 
legraph dem Publikum nicht bor Ablauf von 2—3 Wochen zur Benuzung 
eigegeben werden wird. Sobald der Tag feſtgeſetzt ift, wird bermutblic) 
gend eine nationale Kundgebung zur Feier des Eteigniſſes angeordnet wer⸗ 
en. — Der „Globe“ enthält einen bitterm Artikel gegen Lord Malmes bury 
wegen des Bombardements von Dſcheddah. Das toryiſtiſche Wochenblatt 
Pieß“ rechtfernigt das Bombardement als einen „religiöſen Akt“. Das 
Blutbad fei fein internationaler, ſondern ein rein religiöſer Frevel geweſen; 
Hinrichtung der Mörder allein wäre keine genügende Sühne geweſen; 
urch das Bombardement ſei der dem Cbriſtenthum zugefügte Schimpf ge ⸗ 
tächt worden!! — Die in Splthead vor Anker liegenden ruf. Kriegsſchiffe 
„Rinder“, „Griden“ und „Oprichneff“ ſollen morgen nach dem Stillen Welt- 
Meer abſegeln. Ihre Offiziere ließen keinen Tag vergeben, ohne die Werften 
don Portsmouth zu beſuchen. Mehrere von ihnen waren geſtern mit ihrem 
Kommodore Popoff in Woolwich, wo fie mit beſonderer Erlaubniß des Kriegs 
Misiſters alle Werkſtänten und Magazine beſichtigten. — Der „Verein zur 
Verbreitung der Bibel im Auslande“ bat den Beſchluß gefaßt, ohne Verzug 
eine Miſflon in der neuen Kolonie Britiſh⸗ Columbia zu gründen. Die In⸗ 
genſeure, die von Southampton aus am 2. April dabin abgeſegelt waren, 
um die Aregon⸗ Grenzlinie (vom Golf von Georgien nach dem Nocky Moun⸗ 
kains) aufzunebmen, find daſelbſt glücklich angekommen. Morgen macht ſich 
ieder eine Abtheilung Ingenieurs unter Kapt. Parſons Fübrung dahin auf 
den Weg. Sie hat die Aufgabe, den paſſendſten Plaß für die erſte größete 
Niederlaſſung daſelbſt ausfindig zu machen, wo dann ſogleich eine kleine 
Flad, als Centrum der neuen Kolonie, angelegt werden ſoll. — Von Auſtra⸗ 
len find über Malta neue telegraphiſche Berichte eingegangen: aus Sidney 
dom 10. Juli, aus Melbourne vom 15. und aus Ceylon vom 7. Auguſt. 
as Narlament in Victoria hatte ſich am 10. Aug. bis zum Oktober vertagt. 
on. [Die Berichte aus den Manufakturdiſtrikten] von ver⸗ 
pe Teller Woche lauten, mit wenigen Ausnahmen beſſer, als feit langer Zeit 
üb geweſen war. Aus Sheffield und Notlingdam klagt man wohl 
8 10 Heſchäfts loſigkeit, und daß die kontinentalen, namentlich die deutſchen 
weltellangen, ſehr ſpärlich geworden find, dagegen behaupten ſich Mancheſter⸗ 
niaden feft auf ihren jetzigen hoheren Preiſen; in Leeds wird viel für Ame⸗ 
1 d gearbeitet; in Leiceſter hebt ſich das Geſchäft merklich; Bradford bat 
aſchinen vollauf beſchäftigt, um vor Schluß der Schifffahrt den ruſſi⸗ 
at erecht zu werden; in Birmingham. find il Beſtellungen 
tüchte befriedige 5 en. Auch aus Schollland und Irland lauten die Bes 
— [Das Bombardement von Dſcheddah! veranlaßt den 
Pariſer Korreſpondenlen der „Times“ zu folgenden Betrachtungen: 
„Man wirft der türkiſchen Regierung fortwährend Mangel an Energie, 
Schwäche und Saumſeligkeit in der Beſtrafung von Verbrechen vor; daß 

e nicht im Stande ſei, ihre eignen Geſetze zur Geltung zu bringen und 
namentlich die Beobachtung des Halti-Hamahum zu erzwingen. Andrer⸗ 
leis find durch eine wichtige Beftimmung des Haiti Scheriffs von Gulbane 
die Gouverneure der Provinzen der früher oft mißbrauchten Gewalt über 
Leben und Tod beraubt worden. Auf die Kunde von dem Blutbade in 
Iſcheddah und auf die Vorſtellungen der Mächle ſchlug die Pforte den 
angemeſſenen geſetzlichen Weg ein, den Weg, welchen fie einzuſchlagen ver- 
dflichtet war, falls fie nicht die Beſtimmungen des Halli Scheriffs von 
dr yane verlegen wollte. Sie ſandte einen Bevollmächtigen nach 
0 ſcheddah, um den Ort unter das Kriegsgeſetz zu ſtellen und die Per⸗ 

nen, deren Schuld die Unter uchung ergeben ſollte, ſtreng und ſum⸗ 

8 ' 8 f 
ariſch zu beſtrafen. Wie um zu zeigen, daß fie es ernſt meine, ſandte fle 
einen jener kraftloſen und verſchlafenen alten Paſcha's ab, deren Geiſt in 
ten Tabakspfelfen und Harems ſteckt, und die der Beſtechung die ſiels 
offene Hand enigegenſtrecken, ſondern einen Mann der That und von er⸗ 
Eniſchloſſenheit, Ismael Paſcha. Es iſt kein Grund zum Zweifel 
ſchloſſenheit, I 
vorhanden, daß er gehandelt hätte wie er handelte, auch wenn feine An⸗ 
uft nicht von plapenden Bomben und dem Donner des „Cyclops“ be- 
grüßt worden wäre. Hälle er es ohne diefen Zwang geihan, fo würden 
die Hinrichtungen die Macht ſeiner Regierung befeſtigt haben. Strenge 
und prompte Justiz, an Muſelmännern für einen gegen Chriſten began; 
genen Frevel geübt, und zwar an der Wiege und dem Herd des Islam, 
beinahe im Bann von Mekka und im Schatlen von des Prophelen Grabe 
geübt, hätte durch das ganze Reich gewirkt und die Türken gelehrt, daß 
die zum Schuß der Ehriſten erlaſſenen Geſetze keine bloße Spiegelfechterei 
find. Das Bombardement hat nicht nur dleſe gute Wirkung verhindert, 
ſondern die türkiſche Regierung ohne Zweifel in den Augen ihrer Unter⸗ 
Hanen erniedrigt, Die Türken werden natürlich auf den Gedanken kom⸗ 
men, daß ihre Regenten nur dann energſſch zu fein wagen, wenn fie das 
Oeſchütz eines fremden Kelegsſchiffes dazu treibt; fie werden fie um ihrer 
a taufamkeit willen verfluchen und wegen ihrer Schwäche verachten. Es 
ſt möglich, daß Lord Malmesbury und Kapitän Pubien kein Tadel triff, 
n das Ereigniß bleibt ein Unglück oder kann ſich, wie zu fürchten ſteht, 
ch 7 9 ein Unglück für die chriſtlichen Unterthanen der Pforte 
en. 

da [Die Oſtindiſche Kompagnie] hört morgen auf, eine re⸗ 
wertende Körperſchaft zu fein. Die Aktionäre beziehen fortan die Zinſen 
N indiſchen Fonds von der Schatzkammer, wie die Bona fide-Beſitzer 
Ein Konſols; ihre Revenüen bleiben natürlich ungeſchmälert, aber ihr 

fluß iſt dahin. Bei den Wahlen der Beamten haben fie keine Stimme 
mehr, und ob Einer für 1000 Pfd. oder für eine Million Pfd. indiſche 
he 83 ſein Eigenthum nennt, bleibt in politiſcher Beziehung ganz das⸗ 

e Die Direktoren legen ihre Aemter nieder, um entweder ins Pri- 
2 zurückzukehren, oder ins neue Konfeil zu treten, oder anderweitig 
— der Königin ſich einem der Bureaus einverleiben zu laſſen. 
Ar- und Givilbeamten der Kompagnie tragen fortan den Namen 
Spe Be: 15 ar auf, die „Diener der ehrenwerihen 

ompagnie“ zu ſein. Somit iſt di 

derfallen, und die jüngere Generation der PEN jelbft der Geschichte 
am Ganges und Indus wird ſich gewöhnen 
eines bloßen Begriffs, den ſich der Orlentale n 


N einer der merkwürdigsten in der Geſchichte Englands und In⸗ 


Differen 7 e 
A gebe an Da ſprachen ſie öffentlich und einſtimmig ihren Dank 
0 das neue Regim 


d eine jo lange 


8 
einander die Hände und gingen auseinander. Die ganze Prozedur glich 


der eines gewöhnlichen Meetings von Eiſenbahn-Aknonaren. Man war 
rocken geſchäftlich. : ’ 


— [Die neueſte türkiſche Anleihe], auf deren Abſchluß das 
Publikum ſeit längerer Zeit vorbereitet worden war, iſt mit dem hieſigen 
Haufe Dent Palmer u. Go. kontrahitt, und dieſes veröffentlicht jetzt ein 
Cickular darüber. Es iſt eine proz. Anleihe im Belrage von 3 Mill. 
Pfd. St. Die erſte Ausgabe im Betrage von 3 Mill. Pfd. St., zu 85 
Proz. in Bons mit angehängten Kupons iſt Halbjährig im Comtoir von 
Dent Palmer und Co. in London am 1. März und 1. September zahl- 
bar, wird durch jährliche Rückzahlungen von 1 Proz. des Anleihebeirags 
gleichzeitig mit den Intereſſen der amorliſitten Schuld eingelöſt, und hat 
die erſte Rückzahlung am 1. März 1860 zu erfolgen. Dieſe Anleihe ift 
nicht allein durch die Revenuen der Türkei im Allgemeinen zu decken, 
ſondern es find für dieſelbe noch als beſondere Sicherheiten die Einnah⸗ 
men der Zölle und der Oktroi von Konſtantinopel angewieſen. Dieſe 
Einnahmen betrugen im Jahre 1857 600,000 Pfd. St. Eine von der 
k. Regierung ernannte Spezialkommiſſion wird die Erhebung dieſer Steuern 
überwachen und aus 5 Mitgliedern beſtehen. Zwei derſelben ernennt die 
Regierung, die zwei anderen wählen die Kontrahenten, und der jedes 
malige Finanzminiſter übernimmt den Votſitz. 3 


Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. [Der Kaiſer; Ernennungen und 
Ordensverleihungen.] Der Kaiſer beſichtigte heute in Begleitung 
feines Adjutanten, des Generals Grafen v. Goyon, das Artillerie- 
muſeum in St. Thomas d' Aquin und begab fi von dort ins Holz von 
Vincennes, um die dort in Ausführung begriffenen Verſchönerungsarbei⸗ 
ten in Augenſchein zu nehmen. — Der „Moniteur“ bringt außer meh⸗ 
reren Ernennungen von Linienſchiffs⸗ und Fregattenfapitäns die Bejör- 
derung des Oberſten Brunot zum Brigadegeneral und beigeordneten Ge⸗ 
neralinſpektor der Marine an General Fieron's Stelle. — Durch Dekret 
vom 28. Auguſt haben zur Belohnung für ihre ſchöne Haltung bei dem 
Angriff und der Einnahme der Forts am Peiho die Schiffslieutenants 
Gabrielli de Carpegea, Cafour, Veriot und Ploix den Offiziersgrad und 
23 andere Marineoffiziere, Wundärzte und Aſpiranten das Ritterkreuz 


der Ehrenlegion, ſowie 40 Kanoniere und Matroſen die Militärdenkmünze . - 
| Alfonfo ift konfirmirt worden und hat den Beinamen Pelagius erhalten. 


erhalten. 
— [Die Peſt in Bengaſi.] Man heilte mit, daß die Pet 


in Bengaſi faſt aufgehört hatte und jetzt noch weniger zahlreiche Falle 


vorkommen. Die letzten Nachrichten aus Bengafi vom 7. Auguſt, fagt 


das „Univers“, beſtätigen dieſe Hoffnungen leider nicht. Wenn die Fälle 


ſeltener wurden, ſo iſt dies, weil die Hälfte der Bewohner, die in der 
Stadt bleiben mußten, bereits erlegen waren. 

lich und kommt den größten Peſtſeuchen gleich. 
in Tripolis 30,000 Opfer. Jetzt iſt fie in Ojilah, im Innern der Re- 
gentfhaft auf der Straße nach Sudan. 


Beduinen fie nicht nach Egypten verpflanzten. 

— [die Preſſe über den Frieden mit China.] Die 
Franzoſen find über die „moraliſchen Triumphe“, die fie in China über 
die „Barbarei“ erfochten haben, ungemein entzückt. Uebrigens kann 
auch die „Indépendance Belge“, obgleich ſie von großen Erfolgen der 
Europäer träumt, nicht umhin, zu bemerken, daß die Zuſagen recht ſchön 
ſeien, doch werde es auf die Ausführung ankommen; denn 1844 habe 
die Regierung Louis Philippe's ſchon durch Herrn v. Lagrené zu Gun⸗ 
ſten des Chriſtenthums wichtige Erfolge erlangt, doch habe eben wegen 
zu großen Vertrauens von europälfcyer Seite auf dieſe chineſiſchen Zu⸗ 
fagen Hr. Chappedelaine den Märtyrertod erlitten, und die Chriſten-Ver⸗ 
folgung fei von Neuem begonnen worden. Die franzöfifhe Regierung 
fei deshalb geſonnen, die Anzahl der Kriegsſchiffs⸗Stationen in jenen 
Gewäſſern zu vermehren, und es ſollle deshalb auch mit Poriugal unter- 
handelt werden, um den wichtigſten Poſten Makao zu verſtärken. Der 
hieſige Korreſpondent der „Indépendance“ erzählt, daß ein ehemaliger 
Miſfionar in China, als er die Friedensdepeſche des „Moniteur“ gele- 
ſen, geäußert habe: „Wenn dieſer Vertrag gehalten wird, ſo hat er eine 
unberechenbare Tragwelle; in Kurzem wird das chineſiſche Reich alsdann 
zertrümmert und durch drei oder vier von einander unabhängige Staa⸗ 
ten erſetzt ſein.“ 

— [Bon den verhafteten Proteſtanten zu Maubeuge] 
vernimmt man, daß fie unter dem Vorwande eines Verhoͤrs vor den 
Friedensrichter geladen ſind und dort die Meldung empfingen, daß das 
Gefängniß ihnen verſchloſſen fein werde. Bekanntlich hatten fie erklätt, 
daß fie es vor rechtlicher Entſcheidung ih ret Sache nicht verlaſſen wür⸗ 
den. Es bleibt ihnen nur gegen die von dem Präfekten ergangene Schlie · 
ßung ihrer Verſammlungen der Rekurs an den Staatsrath übrig. 


Niederlande. 


Haag, 31. Auguſt. [Vom Hofe. ] Graf Linden iſt zum Chef 
des Hoſſtaalis, Herr Nepveu zum Stalmeifter und Baron Snouckaert 
von Schauburg zum Ordonnanzoffizier des Kronprinzen ernannt worden. 


Schweiz. 


Bern, 28. Auguſt. [Schnee.] Am Bodenſee hat man es gern 
geſehen, daß der Säntis (Kanton Appenzell) dieſer Tage eine friſche 
Schneehaube trug, denn aus dieſer Erſcheinung laſſe fi auf einen gün- 
ſtigen Nachſommer ſchließen. — Aus Alidorf (Kanton Uri) wird gemel- 
det: „Am Sonntag, den 22. Auguſt, fuhr die Diligence mit vielem 
Schnee bedeckt hier durch.“ 

— lEiſenbahnen.] Eine weitere Bahnſtrecke der vereinigten 
Schweizerbahnen, die Linie Weeſen-Rapperswyl-Walliſilen, und zwar 
in direkter Fahrteinrichtung bis zum Bahnhofe Zürich, wird zu Anfang 
Okt. dem Betriebeübergeben werden und das geſammte Bahnnetz der vereinig · 
ten Schweizerbahnen zu Mitte nächſten Jahres vollendet ſein. Die Betriebs- 
übergabe der Rheinthallinie von Rheineck nach Chur verfehlt nicht, auf den 
Handels verkehr Italens mit Süddeuiſchland durch beſchleunigle Kom⸗ 
munikation den günftigften Einfluß auszuüben; man hofft demnächſt mit 
der Bahnlinie von Chur nach Difjentid bis zur nördlichen Seite des 
Lukmanier beginnen zu können und finden bezüglich des Alpenübergangs 
bereits umfaſſende Projektlons arbellen Malt. Die Inangriffnahme der 
Bodenſee-Gürtelbahn ſteht in kürzeſter Zeit zu erwarten und wird die 
Verbindungslinie Bregenz ⸗Rheineck eher als die Bahnſtrecke Btegenz⸗ 
Dornbirn - Feldkirch realiſirt werden. 


Die Epidemie war ſchreck⸗ 
1837 fordere die Peſt 


Es wäre zu hoffen, daß die Be⸗ 
wegungen der Karawanen und namentlich die ſchwer zu überwachenden 


freien Patrica zugelaſſen worden find; — Der heutige „Parriola“ ver⸗ 
ſichert, daß die „Italia del Popolo“ endlich zu erſcheinen aufhören wird. 


— Gavaliere Benft, der als ſardiniſcher Kommiſſar in den Donaufürften- 


thümern fungirte, iſt hierher zurückgekehrt. 
| Spanien. 


Madrid, 27. Auguſt. [Die Lage; die Unruhen in Gata- 
lonien; Wahlkorruptionen.] Odonnell trifft den 14. oder fpäteftens 
den 15. September hier ein, um mit ſeinen Kollegen alles Nöthige zur 
Auflöſung der Cortes vorzubereiten. Die reaftionäre Pattei iſt wohl 
ſelber jetz: von dem unvermeidlichen Schickſale überzeugt, das ihr bevor- 
ſteht. Haupiſächlich wendet fie im Verein mit Uliramoderados und Car- 
liſten iht Augenmerk auf Catalonien und feine fo leicht erregbate Erbeller⸗ 
bevölkerung. Die Unruhen, welche bis jetzt ſtaugeſunden haben, waren 
nicht ſehr ernſtlicher Natur; die Kundgebungen der Unzufriedenheit waren 
vereinzelt und fanden bei der großen Maſſe keinen ſonderlichen Anklang, 
da man ſehr wohl weiß, wo fie herkommen und wohin fie führen ſollen. 
Etwa 20 Verhaftungen wurden bis jetzt vorgenommen. Fit auch der 
Plan mißglückt, eine ſolche Bewegung auf Rechnung der liberalen Partei 
zu schreiben, jo hat man es leider doch wohl fertig gebracht, die fo lange 
erfehnte Aufhebung des Belogerungszuftandes hinaus zuſchieben. — Jeder 
Tag bringt aus den verſchiedenſten Theilen Spaniens neue und eklatante 
Proben des auf die Wählerliſte angewandten Nocedal'ſchen Syſtems. 
So hat man in Segorbia das beinahe Unmögliche geleiſtet. Von 205 
eingeſchriebenen Wählern bezahlte nur Einer die geſetzlich erforderliche 
Steuer von 400 Realen. Alle übrigen waren als brauchbare, ergebene 
Leute eingeſchmuggelt. (K. 3.) 

— [Fernando Po.] Die „Iberia“ berichtet, daß die Spa- 
nier auf Fernando Po zu Santa Iſabel einen Engländer fanden, wel- 
cher als Konſul von Buifra beglaubigt, und wie er ſagt, auch Konſul in 
Fernando Po iſt. Der Konſul ift gleichzeitig Arzt und nimmt den Kran- 
ken 5 Piaſter für einen Beſuch ab. 

— [Eine Depeſche] vom 29. Auguſt meldet: Der ſpaniſch⸗ 
engliſche Boftvertrag wird im Monat Oktober in Kraft treten. — In 
demſelben Monat wird die Nummerziehung der Rekruten für die Pro⸗ 
vinzialmilizen vor ſich gehen. 

— [Eine Depeſche!] vom 30. Auguſt meldet: Der Infant Don 


— Pidal hat fein Enilafjung als Mitglied des Staalsraihs gegeben. 


Nußland und Polen. 


Betersburg, 24. Arguſt. [Fretlaſſung der Apanagebau- 
ern; Geburt eines Prinzen; Waldbrände; Bauer nunruhen. 
Der Kaiſer hat vor ſeiner Abreiſe alle Bauern der kaiſerlichen Schlöſſer 
freigelaſſen. Es ſollen ihrer ungefähr 200,000 fein, Zuvor hat er ſich 
darnach erkundigt, kraft welchen Geſetzes dieſe Bauern zu Leibeigenen 
gemacht worden wären, allein man konnte ihm keines vorlegen und auf 
eine weitere Anfrage, ihm die geſetzlichen Beſtimmungen über die Frohn⸗ 
dienſte einzureichen, erwiderte man, der an der Spitze dieſer Verwallung 
ſtehende General eriheile dieſe Vorſchriflen Iheils ſchriftlich, theus münd⸗ 
lich. Dieſer General ſelbſt reichte bei dem Kaiſer ein Schreiben ein, in 
welchem er die Majeftät erſuchte, fie möge doch fo gnädig fein, bis zu 
feinem Tode alles beim Allem zu laſſen, Allein dieſes Geſuch konnte vom 
Kaiſer nicht angenommen werden. Die Apanagebauern, die jetzt auch 
freigelaſſen find, erhalten jede Familie fiir ſich ein Haus mit dem dazu 
gehörigen Hofraum und einem kleinen Stücke Ackerlandes. Sie ſollen 
ebenſo behandelt werden, wie die freigelaſſenen Leibeigenen des Adels. 
Man erwartet dabei eine Zunahme der Einkünfte der Apanageverwal- 
tung. — Die Großfürſtin Konſtantin iſt von einem Prinzen entbunden 
worden, welcher den Namen Konſtantin Konſtantinowilſch führen wird. 
— In der Umgegend von Petersburg haben ſehr große Waldbrände 
ſtatigefunden, die aus Nachlaſſigkeit der Waldhüter eniſtehen und bei der 
großen Trockenheit zunehmen. Die Bauern laſſen die Wälder, mögen 
fie. der Krone oder den Guts beſitzern gehören, uhig brennen, wobei fie 
noch das Holz gewinnen, das von dem Brande zurückbleibt, und die 
Offiziere ihun daſſelbe während der Manöver, da fie wegen eines Wald⸗ 
brennens keine Truppen abgeben. — In Eſthland ſollen wieder Bauern- 
unruhen ſtaltgefunden haben, und im Innern des Reiches ſollen ebenfalls 
in manchen Dörfern die Bauern die Frohndienſte verweigern, worüber 
man ſich nicht wundern darf, denn eine Bevölkerung von 50 Millionen 
begreift nicht ſogleich die neue Lage, in welche ſie verſetzt werden ſoll. 

Petersburg, 25. Auguſt. [Eiſenbahnanleihe.] Die ruſſiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft zeigt an, daß die beabfichtigte mehrfach erwähnte 
Anleihe von 35 Mill. S. R. durch Ausgabe von 70,000 Obligationen 


à 500 S. R. emittiet fol, welche 44 Proz. Zinſen tragen. Davon würden 


40,000 Stück den Kuratelämtern der Pflegeſchafts inſtitute und n 
Staatsanftalten überlaſſen und 30,000 Stück 5 —— Bale 
kommen. An auswärtigen Börfen würden demnachſt dieſe Obligationen, 
mit 50 S. R. Einzahlung, zu reſp. 536 Thlr. oder 1072 M.-Bco. an 
geboten werden. 

K Warſchau, 31. Auguſt. [Feuer ꝛc.] Vorgeſtern Abend 
um 8 Uhr wurden die Bewohner unſter Stadt durch Feuerlarm erſchreckt. 
Das Feuer war in der weiblichen Abtheilung des St. Lazarusſoltals 
ausgebrochen, wurde aber durch die energiſche Hülfe der ſchnell herbeige⸗ 
eilten Feuerwehr bald gelöſcht, jo daß nur der Dachſtuhl zerflört if. 
Wahrſcheinlichkelisgründe ſprachen dafür, daß das Feuer angelegt war. — 
In dieſen Tagen war hier ein Depulirter des Wilnaer Adels, um den 
berühmten Küͤchenmeiſter Conti zu gewinnen, daß er mit ſeinem 
geſammten Küchenperſonale nach Wilna komme und das Direr 
far den Kalſer bereite.’ Conti verlangte für die Reiſe nach Wilna, 
feine Küchen- und Taſelbedienung und für das zum Nachtiſch von 
ihm zu liefernde Konfekt nicht mehr als 3000 S. R. Sammtliche Ma⸗ 
terialien zum Diner, wie Fleiſch, Wildpret, Gemüse, Früchte ꝛc. ſollen 
ihm noch außerdem geliefert werden. Wie ich höre, hat der Deputirie 
des Wilnaer Adels dieſe hohe Forderung ſofort gewährt und C. wird 
demnächſt ſich nach Wilna begeben. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 28. Auguſt. [Anklage.] Daäniſchen Blältern zu 
folge, it der Kaufmann Mortenſen in Eckernförde in Anklageſtand ver- 
ſetzt worden, weil er zu einigen Soldaten der von Kopengagen nach 
Holſtein kommandirten deulſchen Regimerter ſagte: „Willkommen, deut⸗ 
ſche Brüder, auf deulſchem Boden. „Flyvepoſten“ hofft, der „Verbre 
cher” werde feiner Strafe nicht entgehen, während die fonjervalive 
„Kisbenhavnpoſten“ in den inktiminitten Worten doch wenigſtens nichts 
Arges ſieht. Letzleres Blatt beruft ſich für feine Meinung darauf, daß 
jene Soldaten deuiſch ſprechende ſeien, in Eckernſotde ebenfals deutſch 
geſprochen werde und der Angeklagte ja nicht geſagt babe: „Willkommen 
in Deulſchland.“ (!) - 


Türkei. 


Damaskus, 12. Auguſt. [Der Dragoman des preußi- 
{hen Konfulats], der mit einer kurdiſchen Frau unerlaubte Bezie⸗ 
hungen unterhielt, wurde, wie man dem „Oſſerv. Trieſt.“ ſchreibt, von 
Fanatikern arg mißhandelt. Man brachte ihn nach Beirut, weil die 
Kurden für die ihrem Stamme zugefügte Schmach blutige Rache ge ⸗ 
ſchworen hatten. . 


— ueber die Gräuelthaten der Montenegriner in Ko- 
laſchin] hat die Pforte den Großmächten jetzt einen amtlichen Bericht 
mitgetheilt. Laut diefem Berichte brachen am 29. Juli bei Tagesan- 
bruch beiläufig 8000 Montenegriner aus den Bergſchluchten der Berda 
hervor und überfielen Unterkolaſchin, welches unweit eines kleinen Forts 
zwiſchen Woraccia, Drobynak und Waſſoevits liegt. Dieſer Ort beſteht 
aus beiläufig 300 kleinen, ſchlechten Häujern, groͤßtentheils nur mit 
Baumzweigen gedeckt, und iſt beinahe ausſchließlich von Mufelmännern 
bewohnt. Die Montenegriner, begleitet von einer Menge Weiber mit 
brennenden Fackeln, warfen ſich mit furchtbarem Geſchrei auf das un⸗ 
glückliche Dorf und ſteckten es an allen Ecken in Brand; binnen kurzer 
Zeit waren 227 Häufer eingeaſchert. 400 Perſonen wurden niederge · 
metzelt, darunter viele Weiber und Kinder. Die Helden aus den ſchwar⸗ 
zen Bergen verwüſteten hierauf die Umgegend und erſchlugen Alle, welche 
Widerſtand leiſten wollten. (S. W.) 


Griechen land. 


Athen, 21. Auguſt. [Arſenal in Poros; Korinthen ⸗ 
ernte.] Das Arſenal in Poros iſt nunmehr faſt vollendet, daſſelbe 
liefert den deutlichſten Beweis, wie in allen Beziehungen die Regierung 
Griechenlands auf dem Wege des Foriſchritts weiter ſchreitet. Im All⸗ 
gemeinen hat der Marineminiſter, der zugleich Präfident des Minifte- 
riums iſt, für die Marine Griechenlands in drei Jahren ſo viel gethan, 
als möglich war, und mehr als alle feine Vorgänger zuſammen genom- 
men in 23 Jahren. — Die Korinihenernte hat begonnen. Man ſchäͤtzt 
den Tolalertrag auf 85 Millionen Pfund. Die Preiſe werden ziemlich 
gering fein. In dieſen Tagen beginnt die Verladung. (N. P. 3.) 


Aſien. 


— [Die Lage in China.] Mit der neueſten Ueberlandspoſt 
erhalten wir eine Korreſpondenz aus Hongkong vom 4. Juli. Erſt am 
Schluß derſelben ſind die erſten Nachrichten über die Verträge Rußlands 
und der Vereinigten Staaten mit China enthalten. Soweit der Inhalt 
der Korreſpondenz noch von Intereſſe iſt, laſſen wir ihn hier folgen. 
„Der merkwürdigſte Punkt in der gegenwärtigen Lage der chineſiſchen 
Angelegenheiten iſt der, daß, während die Alliirten im Norden auf dem 
Peiho-Fluße nach Peking vordringen, fie mehr und mehr Boden im Sü⸗ 
den verlieren. Vom Norden her hört man, der Kaiſer, welcher in Folge 
eines ausſchweifenden Lebens ſehr leidet, wolle Friedens anerbietungen 
machen, da er von den Rebellen von allen Seiten bedrängt wurde. Das 
plötzliche Vorrücken nach Tientſin, nachdem die Feſtungen an der Mün⸗ 
dung des Peiho, welche die Chineſen als unüberwindlich betrachteten, 
zerſtört waren, erſchreckte dieſelben ſehr, und man glaubt, daß fie geneigt 
find, Frieden zu machen. Aber wenn dieſes nicht ſchnell geſchieht, und in 
die Länge gezogen wird, fo find weitere feindliche Demonftrationen zu 
erwarten. Lord Elgin, der engliſche Bevollmächtigte, hat 1500 Mann 
Hülfstruppen vom Süden (Hongkong und Kanton) verlangt; demzufolge 
find 700 Mann von hier nach dem Norden gegangen; dies iſt Alles, was 
man hier und in Kanton entbehren kann. Um beſſer die kritiſche Lage 
der Friedensunterhandlungen im Norden zu verſtehen, muß man nach 
Kanton ſehen. Hier haben die erfolgloſe Expedition gegen die „Braven“ 
nach den weißen Wolkengebirgen, ungefähr 10 — 12 Meilen von Kan⸗ 
ton, und andere Urſachen, die Kriegspartei in Kanton kühner gemacht 
und die Uebermacht der Alliirten vernichtet. Kein Theil von Kanton iſt 
letzt ſicher für einzelne Fremde, man muß in Partien ausgehen, und ſich 
wohl in Acht nehmen. Eine große Anzahl von Raketen wird oft von 
den „Braven“ in die Stadt geworfen, die ſich erfühnen, außerhalb der 
Mauern der Stadt ſich in großer Anzahl aufzuhalten. In der That, 
Kanton iſt wirklich von ihnen belagert. Das Verlangen nach Köpfen 
von Europäern, da von den Mandarinen Belohnungen für dieſelben 
ausgeboten find, hat viele Verſuche zum Meuchelmord verurſacht, und 
insbeſondere find verſchiedene Seapoys von den Chineſen forigeſchleppt 
worden. 2 Engländer und ein Amerikaner, die in einem kleinen Boote 
von Whampoa nach Kanton gingen, wurden von 3 chineſiſchen Schlan- 
genböten angegriffen und wahrſcheinlich ermordet. Solche Sachen mö- 
gen in der Ferne ſehr unbedeutend ſcheinen; wenn man. aber. bebentt, 
daß dieſe Dinge von einem furchtſamen Volke unternommen werden, noch 
dazu unter den Kanonen der Ktlegsſchiffe, ſo kann man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß die Friedens unkerhandlnngen im Norden von den chineſiſchen 
Kommiſſionäxen in die Länge gezogen werden, um Zeit zu gewinnen, da 
die Chineſen der Meinung find, daß man keinen Theil ihres Reiches auf 
einige Zeit halten könne! Pih-kwei, der bisherige Vize ⸗Gouverneur von 
Kanton, hat den engliſchen und franzöfifchen Kommiſſionären amtlich an ⸗ 
gezeigt, daß Hwang -iſung- han, der neue Gouverneur, die Siegel des 
Amtes übernommen habe, an den alle Klagen eingereicht werden müß⸗ 
ten. Pih-kwei hat ferner angezeigt, daß in der weſtlichen Vorſtadt eine 
Proklamation mit dem Siegel des Hwang-tfung-han verſehen, erſchienen 
wäre, worin die Braven und alle wahren Patrioten aufgefordert werden, 
in Maſſen aufzuſtehen, um die Fremden aus Kanton zu treiben. Die 
Polizei hat wirklich dieſe Proklamation am angezeigten Orte gefunden, 
aber man hat ſich noch nicht von der Richtigkeit des Siegels überzeugt. — 
Der Baron de Chaſſeron, der neue franzoͤſiſche Charge d' Affaires, kam 
mit der letzten europälſchen Pot und if: mit dem engliſchen Kriegs ſchiffe 
„Retributlon“ nach Tientſin mit Inſtruktionen von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung für Baron Gros gegangen. Die ruſſiſchen und amerikaniſchen 
Gejandten gingen einige Tage, nachdem die kriegführenden Alllirten ihnen 
den Weg gebahnt, auch nach Tientſin mit dem ruſſiſchen Dampfſchiffe 
„Amerika“ und haben ſich dort niedergelaſſen. Die ruſſiſche Dampf⸗ 
Fregatte „Ascold“, von 44 Kanonen, die vor kurzer Zeit hier von Eu⸗ 
ropa anlangte, iſt gleichfalls nach dem Norden gegangen, wo auch die 
Amerikaner 3 Kriegsſchiffe haben. — Die Lage des auswärtigen Handels 
mit China if weniger zuftiedenſtellend, als früher vorzüglich in 
Shanghai, obgleich durch Lord Elgins kühn ausgeführtes Vordringen auf 
dem Peihofluſſe die Zukunft ein beſſeres Ausſehen hat. Nachrichten aus 
Shanghai vom 14. Junk zufolge war der Handel beinahe in Stillſtand 
wie feit vielen Jahren nicht. Eine Panique herrſchte Betreffs der chinefi- 
ſchen Geldwechsler, an deren Sicherheit Zweifel gehegt wurden wegen 
bedeutender Summen, von denen man mußte, daß fie von ihnen auf La⸗ 
dungen von chinefiſchen Fahrzeugen, die mit dem Peihofluſſe handeln, vor- 
geſchoſſen ſeien. Man hal aber geſehen, daß fie hinreichendes 
Eigenthum befigen, um allen Verbindlichkeiten zu begegnen; doch 
wartet man auf Nachrichten von Xientfin, um die Geſchäfte wie ⸗ 
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der zu beleben. — Das Wetter iſt für die chineſiſche Reis ernte, 
welche jetzt eingeſammelt wird, günſtig und die Preife find mäßig, 
von 14 — 2 Sh. per Picul von 1334 Pfd. St. — In Makao, Hong ⸗ 
kong und Kanton haben verſchiedene Anfälle von Cholera ſtaligefun den, 
vorzüglich in dem chinefiſchen Theile der Stadt. — Nachſchrift. Die 
Lage in Kanton witd von Tage zu Tage ſchlechter. Die füdliche Vor ⸗ 
ſtadt ift ganz von den Chineſen verlaſſen und ſtill wie ein Grab. Der 
Fluß iſt wieder in Blokadezuſtand verſetzt, aber nur für chineſiſche Fahr⸗ 
zeuge. Die Chineſen werden ſehr kühn, und viele Raketen werden täglich 
von der weſtlichen Vorſtadt in die Stadt geworfen. In der That, die 
Engländer und Franzoſen find beinahe ganz eingeſchloſſen von den Chi⸗ 
neſen. Vergangene Woche traf eine Parlie von Engländern, Soldaten 
und Matrofen, in einem Dorfe an dem Fluſſe eine große Anzahl bewaff- 
neler Chineſen und mußte ſich mit Verluſt zurückziehen. Solche Vorfaͤlle 
machen die Chineſen immer kühner.“ 


Afrika. 


Alexandrien, 25. Auguſt. [Verſchwörung; Ernennungen; 
Cholera; Barbarei.] Ueber die telegraphiſch gemeldete Verſchwö⸗ 
rung gegen den Vizekönig ſchreibt die „Tr. Z.“; Muſelmänniſcher Fana⸗ 
tismus verleitete mehrere hochgeſtellte Perſonen, ſich in eine Art Konſpi⸗ 
ration gegen den Vizekönig einzulaſſen, den ſie als Giaur bezeichneten. 
Die Ereignifje von Dſcheddah wirkten auch hier fördernd ein. Vier Pa- 
ſchas und mehrere Stabsoffiziere waren dabei beiheiligt. Bei dem fruͤhe 
ren Finanzminiſter, Abdullah Paſcha, fand man Kanonen und Waffen; 
er und ein Bey wurden nach der Feſte Abukir gebracht. — Zulficar Pa- 
ſcha wurde zum Miniſter des Innern, Mahmud Paſcha zum Präfidenten 
des großen Rathes ernannt. — Vom Rothen Meere her iſt eine Krank⸗ 
heit, welche man als Cholera bezeichnet, nach Egypten eingedrungen. 
In Suez ſtarben am 21. d. 4 Perſonen daran; der von Oſcheddah 
kommende Dampfer „Gabari“ verlor 9 Perſonen. Die auf der Wall- 
fahrt nach Mekka begriffene Sultanin, Wittwe des Sultans Mahmud, iſt 
dieſer Krankheit erlegen. — In den Gewäſſern von Alexandrien griffen 
fanatiſche Türken ein kleines Schiff an, tödteten den Kapitän, ſchändeten 
deſſen Tochter und ſteckten dann das Fahrzeug in Brand. Sie wurden 
kurz nachher ergriffen und zum Tode verurthellt 


Amerika. 


Newyork, 18. Auguſt. [Negerhandel; Ernte und Ge 
ſchäftsſtille; abnehmende Einwanderung.] Die amtlichen 
franzöſiſchen Berichte über die vom Schiffe „Regina Coeli“ betriebene 
Neger-Ausfuhr laſſen keinen Zweifel daran übrig, daß Liberia, die von 
hier aus geſtiftete Kolonie emanzipirter Neger, ſich zum eigentlichen Lie⸗ 
feranten für den neubelebten Sklavenhandel gemacht habe. Die ameri- 
kaniſche Geſellſchaft, unter deren Schutze Liberia ſteht, läugnet zwar die 
Thalſache, indeſſen will man doch wiſſen, daß Liberia nur zu dem Zweck 
gegründet worden ſei, um eingeborne Agenten an der Küfte zu haben, 
die den Erwerb der lebendigen Waare am beſten verſtünden. Man 
ſandte Neger hinüber, die hier nicht mehr zu brauchen und darum für 
ein Billiges zu erſtehen waren; vortheilhafter ließen fie ſich ſicherlich 
nicht verwenden, als zum Beſorgen und Verhandeln friſcher Kräfte. 
Hebrigns finkt unſern Sklaverei-Gegnern der Mulh, und wenn nicht 
etwa Europa Widerſtand leiſtet, werden wir in ein paar Jahren den 
offenen Sklavenhandel wieder hergeſtellt haben. — Die Ernte läßt 
nichts zu wünſchen übrig, aber die Geſchäfte liegen noch immer ganz 
ſtille. Die Banken find voll Geld, das Niemand verlangt, weil er keine 
Beſchäftigung dafür weiß. So erklärt ſich's denn auch, daß in den Iep- 
ten zehn Monaten mehr Engländer von hier nach England zurück-, als 
Engländer von England hierher ausgewandert find. — In ähnlicher 
Weiſe verhält ſich's mit der deutfchen Einwanderung. Bisher find in 
dieſem Jahre ewa 24,000 Oeutſche (die Hälfte davon Preußen über 
Hamburg) hier gelandet, während in der erſten Hälfte von 1857 über 
90,000, und im ganzen Jahre 1857 über 180,000 Deuiſche eine neue 
Heimath) in den Vereinigten Staaten ſuchten. Ueberhaupt find feit 1848 
hier eingewandert 1,187,088 Deutsche, was eine Durchſchniitszahl von 
118,708 far das Jahr ergiebt. Die Einwanderung hat nicht minder 
abgenommen, als die Einfuhr, und der Staatsſeckel befindet ſich dabei 
fo ſchlecht, daß die Anleihen nicht ausreichen und dle Eingangs zoͤlle er⸗ 
hoͤht werden ſollen. 


nien ei waren, um in „Lots“ zu ſpekuliren, die aber das Feld ſchon 
beſetzt fanden; alles das hat eine Reaktion in der öffentlichen Stimmung 
berborgerufen, von der ſich allerdings noch nicht ſagen läßt, ob ſie dauernd 


fen, die am Zollbauſe klarirten, 15,907 Paflagiere, vom 30. 
10. Juli in 19 Schiffen 6059, dagegen vom 10. bis 19. Juld einſchließlich 


geſtroͤmt find. 


Daß der Zuſammenfluß fo vieler Menſchen in einem unwirthbaren Lande, 


Bewohner, die es früher hatte, genug 
Lebensmittel erzeugte, große Nolb und Elend bewirken mußte, if leicht zu 
begreifen. Nun kam aber noch hinzu. daß ſeit Mitte Juni in Folge des 
Schmelzens des Schnees im Gebirge Hochwaſſer im Fluſſe eingetreten it, 
wodurch alle Goldwäſcheret unmöglich wird. Die glänzenden Berichte, die 
dor zwei Monaten über die reiche Goldausbeute auf den Barren im Fluſſe 
einliefen, können alle wahr geweſen fein, aber eben fo wahr iſt es jeden⸗ 
falls, daß ſeit Mitte Juni wenig ober kein Gold hat gewonnen werden 
konnen, und es ſehr fraglich iſt, ob auch nur bis Ende Auguſt der Waſſer⸗ 
ftand niedrig genug geworden fein wird um, die Wäfcherei möglich, geſchweige 
denn lohnend 2 machen. Ein ſtorreſpondent aus San Franeisko ſchreibt: 
„Der Frazer River iſt ſehr ar und die Folge davon, daß an dem untern 
Laufe eben nicht gearbeitet und der obere Lauf gar nicht befahren wer⸗ 
den kann. Tauſende von Menſchen lagern am Stufe entlang und machen 
Kalender. Sehr viele don ihnen haben nur wenig Geld und lönnen keine 
Beſchaͤftigung erhalten. Selbſt die allergeringſten Lebensmittel, wie Mebl 
und Bohnen, kosten 50—75 Cents per Pfund. Die Leute Haufen in Zelten 
und in Hütten aus Baumzweigen. Jeden Tag Regen. Wild nicht zu finden. 
Die Flußufer mit dichtem, faft unburshbringlichem Urwald und Buſchwerk 
bedeckk, oder aus ſchroffen, unerſteiglichen, bis über die Schneeline ragen⸗ 
den Fllſen beſtehend. Um jedes Lager bon Weißen lauern zahlreiche In. 
dianer, geübt im Diebſtahl und im Gebrauch bon Feuerwaffen, umher. Und 
dabei keine Ausſicht, daß der Fluß auch nur binnen einem Monat jo weit 
falle, um die Goldwäſcherei möglich zu machen. Die natürliche Folge if, 
daß ſich die am Frazer River lagernden Abenteurer in der kläglichſten Ber. 


das kaum für die wenigen hundert 


faſſung befinden. Die ineiften bereuen es bitter, daß fie jemals Kalifornien 
derlaſſen haben, wo es ihnen gut ging. Ihre Pr A iron ift fo groß, 
daß ein gewiſſer Henry Kerrifom, der bor mehreren Monaten günftige Br 
richte über die Frager River⸗Minen nach Kalifornien ſchrieb, in Gefahr 
ſtand, von ihnen todtgeſchlagen zu werden. Allerdings hatte er zu einer Zeit. 
wo der F, noch niedrig war, geſchrieben, daß man 50 Doll. im Tag ge“ 
winnen könne. Er wurde darüber bon einem gewiſſen Conroh zur Rede ge 
ſebt, thätlich angegriften und mußte ihn aus Notbiwehr tobtichiegen, MAN 
tete ſich aber dann ſchleunig nach Fort Langley, um der Rache ber erbilter “ 
ten Goldſucher zu entgehen. Er wird ſich nicht wieder an den Fluß wagen, 
ehe das Waſſer nicht gefallen if. In Victoria befinden ſich 78000 Men‘ 
ſchen, viele davon in keiner beſſeren Lage, als die am Fluſfe. Auch fie find 
mütbend und der Verzweiflung nahe. Sie haben keine Arbeit, kein Geld, 
können nicht weiter ins Land, aber ebenfo wenig zurück, und da, wo 
find, können fie gar Nichts anfangen. Eine Indignaſonsverſammlung walk 
in voriger Woche zu Victoria gehalten, worin man die Frazer Niver- Mine 
für ſchnoͤden Humbug erklärte, und die Dampfſchiff⸗Eigentbämer, die Hud 
ſonbah⸗Kompagnie, fo wie Alle, die zur Erregung ihrer Hoffnungen beige 
tragen hatten, als die niederträchtigſten Gauner und Schwindler bezeichne, 
Ein Theilnehmer der Verſammlung war fo unvorfihtig, zu fagen: es 
doch eiwas Wahres an den Berichten, denn er felbft habe für 10 Dollat“ 
Gold in einem Tage gemacht. Der Arme wurde jofort gepackt, grägli 
durchgepruͤgelt und entging nur mit Mühe und Noth dem Tode; denn d 
aufgeregte Menge ſchrie wie toll nach einem Strick, um ihn lynch rechtlich 
W Aue TAI Fach 
un, das Alles beweiſt freilich nicht biel. Jene Unzufriedenen in Vie 
toria konnen natürlich Nichts davon wiſſen, ob % 1 Berichte w 
geweſen find oder nicht. Zudem wird man ſich erinnern, daß es in Kalifo 
nien und Auſtrolien Anfangs gerade fo ging, wie jetzt in Vickorta. A 
damals fanden ſich Tauſende, die in ihren Hoffnungen getäuſcht waren, be“ 
reit, zu verſichern, daß Alles Lüge und Humbug ſei; gleichwohl beſtätigten 
ſich bald die urſprünglichen Berichte. Ob es im gegenwärtigen Falle eben 
ergeben wird? Das iſt nun freilich noch die Frage und zwar eine Fra 
auf welche man die Antwort an Ort und Stelle kaum vor Ende Septembe 
hier nicht wohl dor November erhalten kann. Bis dahin iſt Jeder, der f 
nach dem Frazer River locken läßt, als ein toller Hazardſpieler zu betrachten 
Daß die jetzige Poſt angänftige Berichte hinſſchllich des Vorhanden 
von Gold gebracht habe, kann man nicht behaupten, vielmehr meldet fie über dieſer 
Punkt gar Nichts. Daraus ergiebt ſich aber wenigſtens die Bestätigung 
Angabe, daß alles Gold, was überhaupt vorhanden iſt, auf den Barren 
luſſe ſelbſt geſucht werden muß, und daß ſich am Ufer keines vorfindet. 
ange Zeit im Jahre der Fluß ausgebeutet werden kann, weiß man nicht ge 
wiß; die Indianer wiſſen es, wollen es aber nicht ſagen. Jedenfalls i 40 
ſchllmm, daß während der eigentlichen warmen Sommermonate das nase 
Hochwaſſer herrſcht. Selbſt wenn ez wahr wäre, was einige Korrefponden‘ 
ten behaupten, daß der Fluß 6—7 Monate lang, vom September bis Ap 
niedrig fei, fo wird, des ſtrengen Klimas wegen, gewiß nur ein Theil bi 
ge benutzt werden können, ſo daß im gänſtigſten Falle die Gol waͤſchete 
oder 4 Monate im ganzen Jahr betrieben werden könnte. Und um in 
kurzer Zeit hinlänglichen lohnenden Ertrag zu gewähren, um die Goldgräbel 
bedoͤlkerung das ganze Sehr hindurch zu erhalten, müßten die Goldlager noc 
bei weitem reicher fein, als fie bisher in den günſtigſten Berichten geſchilden 
wurden. Schon um die Ropttalberluſte und die unproduftide Wermenbund 
des Geldes zu erſezen, die das Goldfieber bisher erwirkt hat, wäre 
Goldausbeute von mehreren Millionen Dollars erforderlich. Aber bis zum 
Abgange der letzten Poſt waren in San Franzisco Alles in Allem lich 
mehr als 55,000 Doll. in Goldſtaub vom Frazer River angelangt und N 
wurde mit Beſtimmtheilt behauptet, daß das meiſte davon in Kalifornien 9 
wonnenes Gold ſei. Der Schade, den Kalifornien bereits durch den Berluf 
an Geld und Arbeitskraft erlitten hat, iſt außerordentlich und es werden ge. 
wiß Jahre darüber vergehen, ehe er ganz verſchmerzt wird. Von ont M 
mit der Hubfonsbaitompagnie Hört man noch Nichte, im Gegentheil erwit 
fih Diefe den Dant der in Victorin liegenben @olbfucer, inbem fe ihn 


Wochen des 


Lebensmittel zu wohlfeilen Preiſen verkauft u 
fonft giebt. Der Werth der Waaren. die in den erften 
170 Victoria epportirt wurden, betrug 432,000 


von San Franzisko 
June 
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Stand der Früchte und Ernte. 
Auch im Regierungsbezirk Mag debur i ade 
Dürre des Monats Juni auf die Entwicklung der NR ele 
Einfluß ausgeübt. Der erſt im Juni gefallene Regen iſt haupffächlich un 
noch dem Sommerkorn und den Haclfrüchten zu Statten gekommen gie 
Grünfutterernte ift überall eine geringe geweſen, und es würde Futtermangt! 
zu befürchten fein, wenn nicht durch den ſpäter eingetretenen Regen die Aus 
ſichten auf eine gute Grummeternte, welche den Ausfall zum Theil decken 
wied, bedeutend gehoben wären. Kartoffeln, Rüben und Hackfrüchte ſteben 
überall ſehr gut und verſprechen eine reichliche Ernte. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 


S Poſen, 3. September. [Die Vorträge Du 
Fauſt], welche Dr. F. Richter, nach Befeitigung Nager W 
teter Hinderniſſe, vorgeſtern und geſtern in der Aula des Friedrich ⸗ 
helms⸗Gymnafiums gehalten, hatten ſich einer ſehr regen Thellnahme Gel’ 
tens unfees gebildeten Publikums zu erfreuen. Der Beſuch beider Vorträge 
war ein überaus zahlreicher, und Damen und Herren mochten ziemlich 
gleichmäßig vertreten ſein. Der Vortragende wußte für fein ſchwierlges 
und nicht ſelten delikates Thema die Aufmerkſamkeit der Anweſenden zu 
erregen und bis zum Schluß zu feffeln: das fpricht für ihn, wie für jet 
Publikum. Daß bei Betrachtung eines poeliſch - philoſophiſchen Rleſen “ 
werkes, wie Goelhe's Fauſt, gar verſchledene Dinge berührt, gar ver 
ſchiedene Saiten angeſchlagen werden müffen, ift eben jo ſelbſtverſtändlich, 
als daß die Anſichten des Einzelnen über einzelne, mehr oder mindet 
weſentliche Punkte der Betrachtung durch die Auselnanderſetzung hier und 
da alterirt, wohl gar gegenfäplich berührt worden find. Das thut al 
fi) dem Werthe eines wiſſenſchaftlichen Vortrags niemals Abbruch, De 
ja vor allen Dingen geiſlige Anregung bieten fol und nicht als el 
Fertiges, unumſtöͤßlich Gewiſſes gläubig hingenommen werden darf 
würde er alsdann doch feinen Haupizweck verfehlen. Wit behalten u 
vor, ausführlicher, als dies heute möglich, auf den Gegenstand ſelb 
zurückzukommen, während wir für jetzt nur noch das Faktum konſtalitel, 
daß die Vorträge in Rede auch bei uns, wie an vielen anderen Orlen, 
im Allgemeinen erfreulichen Beifall gefunden haben. 8 

S [Theater.] Die Mitglieder der am 1. d. M. bekanntlich | 
aufgelöſten Keller ſchen Geſellſchaft beabſichligen, wie wir hören, vo 
dem Antritt ihrer anderweiten Engagements noch zwei oder drei Vol 
ſtellungen aus dem Gebiet des Luſtſpiels, der Poſſe ꝛc. im Hiefig®! 
Stadttheater für eigne Rechnung unter Leitung des Regiſſeurs Nichal 


zu veranſtalten, und iſt die erforderliche höhere Genehmigung dazu ihnen 
mit großer Freundlichkeit erthellt worden. Die Abende beginnen ſchel 
lang zu werden, und an Unterhaltung mag es hier jetzt wohl man mal 
fehlen. Um fo freudiger wird denn das theaterfreundliche Publikum 
dieſen Eniſchluß begrüßen; es kann dabel durch recht zahlreiche Theil 
nahme, die wir den Bethelligten von Herzen wünſchen, ihnen Allen den 
Beweis geben, daß es ſie diesmal mag ungern fcheiden ſehen. 

— erledigt:] Die kathol. Schullehrerſtele zu Mierom!® 
(gr. Krotsſchin), und die zweite Lehrerſtele an der jüdiſchen Schule 
zu Schrimm. Der Schulvorſtand hat das Präſentalionsrechl. 
Ferner iſt die Lehrerſtelle an der jüdiſchen Schule zu Jaraczewo (Kr, 
Schrimm), für welche bisher trotz langer Bemühungen ein jüdiſcher Leh. 
rer nicht zu gewinnen war, ſchleunigſt durch einen, auch des Polaiſchen 
kundigen, chriſtlichen Lehrer zu beſetzen. Die dies fälligen Meldungen find 
bei der k. Regierung zu Poſen zu machen. 9 

(Beilage.) 
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206. Freitag, 


Slawoſzew (Kr. Pleſchen), des Dominiums Leipe (Kr. Koſten) und des 
Dorfes Swigezyn (Kr. Schrimm) iſt der Milzbrand ausgebrochen und 
ſiad deshalb für diefe Oriſchaften die geſetzlichen Sperrmaaßregeln aus- 
geführt. — Der Milzbrand unter dem Rindvieh zu Przedborow, Przy⸗ 
locynica und Puſikowie Schildberg (Kr. Schildberg), zu Adelnau und 
er dem Rindvieh des Vorwerks Wanda (Polizeidiſtrikis Grabow, Kr. 
Schldberg) iſt erloſchen und die Sperte dieſer Ortſchaften aufgehoben 
Orden. ' 
+ Neuſtadt b. P., 2. Sept. [Seidenwärmer; Bienen- 
zucht; Kartoffeln; Wolle.] Der um die Seidenwürmerzucht äußerſt 
bemühte Lehrer Majewski in Niewierez bei Pinne hat in dieſem Jahre 
5000 Seidenwütmer gezogen, konnte jedoch trotz feiner Mühen keine 
us erhalten. Die anhallende Dürte und der Staub, der ſich auf die 
Blätter der Maulbeerbäume legte, trugen dazu bei, daß die Würmer 
don nach der vierten Umwandlung umkamen. M. verſuchle zwar die 
aulbeerbäume durch Waſſer vom Staube zu befreien, adein feine Be- 
mühungen blieben dennoch fruchtlos. — Auch die Bienenzucht ift in die · 
Jahre nicht lohnend, worüber die Züchter allgemein klagen. Die 
tenen haben nämlich nur wenig, und an vielen Orten gar nicht ge ⸗ 
ſchwärmi; man ſchreibt auch dies der Dürre zu. — Es ſteht nunmehr 
unzweifelhaft feſt, daß wir hier einer ſehr geſegneten Kartoffelernte ent⸗ 
gegengehen, wie wir ſie ſeit Jahren nicht gehabt. Nicht nur, daß ich 
mich ſelbſt auf verſchiedenen Feldern überzeugte, daß Stauden 8—10 
faufigroße Knollen angelegt haben, hörte ich in dieſen Tagen auch von 
duzenten, und ſogar von ſolchen, die großen Kartoſſelbau Behufs 
Stennereitrieb angelegt haben, wie eine fo vorzügliche Kartoffelernte zu 
erwarten ſel, daß es ihnen an Räumlichkeit zur Unterbringung mangele. 
Auch Helden iſt in dieſem Jahre gut gerathen und hat in Stroh eine 
außergewöhnliche Höhe erreicht. — Große Nachfrage ift jetzt hier nach 
Ammole; hier lagern noch mehrere Poſten, die ſich nicht nur in Qua- 
lud, ſondern auch in der Wäſche auszeichnen. Der Centner wird je 
noch d alität mit 85—87 Thlr. bezahlt. Ueber Herbſtwolle verlautet 
ig. f 
f r Wollſtein, 2. Sept. [Hopfenz Revifion; Unglüds- 
alt; Preiſe.] Die Hopfenernte hat bereits in hieſiger Gegend begon- 
„ Dieſelbe diefert überall eine vollſtändige + Ernte. Unſete Hopfen · 
der Gumen können alſo endlich, nachdem ihnen mehrere Jahre hindurch 
— Hopfen nur ſehr wenig eingetragen, wieder einmal auf eine reichliche 
nnahme rechnen, da im Aus lande, nach übereinſtimmenden Berichten 
in dleſem Jahre wohl 1 Ernte die beſte ſein dürfte. — In dieſen Tagen 
devidirie der Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Arnold, in Gemeinſchaft mit 
dem Apotheker Jonas aus Poſen die hieſige Apolheke. — Ein junger 
ann, der am 30. v. Mis. von Grätz nach Stenſchewo zum Jahrmarkte 
fahren wollte, fiel vom Wagen (er hat wahrſcheinlich geſchlafen) auf die 
Spaufiee und fand ſofort feinen Tod. — Nachdem im erften Viertel des 


Monats Anguſt die Gelreide - und Futterpreiſe rapid in die Höhe gingen, 


Bekanntmachung. 
An 29. September e. Vormittags 9 Uhr 
ben die vom Buker Krelſe angekauften 50 Lande 
91 ceavalleriepferde in der Stadt Grätz auf dem 
atze bei der evangeliſchen Kirche gegen gleich baare 
ezahlung meifibietend verkauft werden. 
Neutompsl, den 3 J. Auguft: 1858. 
Der Landrath des Buker Kreiſes. 


Auktion. 


Montan am 8. September e. Vor- 
mittags von 9 uhr ab werde ich im Falk 
Kr Haufe, Sapiebaplatz Nr. 15 
eine Partie neuer Fußbekleidungs⸗ 
8. gegenſtände, 
als: kalb⸗, ziegen lederne und lackirte Halb⸗ 
und Kammaſchenſtiefeln, Galoſchen, Zeug⸗ 
und Atlasſchuhe, ſo wie Gummiſchuhe für 
. 5 Kinder; 
er: aſchen echten C 
(Marke Bollinger), Schweiſee aaa 
Cognac und Nbeinweine, 
ſo wie em Ladenrepoſitorium mit Glas: 
thür und Scheiben, E 
gegen baare Zahlung öffentlich meifibietend verjteigern. 
Lipſchitz, koͤnigl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


A. Verpachtung eines Vorwerks von circa 900 
blonden, zu höchſt annehmbaren Bedingungen und 
— zu übernehmen, bei einem erforderlichen Kapl⸗ 
— er — ertheilt der 
ec 
Ü Shwerjens: ur u Rjathie 
In der Speiſeanſtalt des Berli 
. Okiobet ab die Stelle eines — — 
Top Matflefiitende können die näheren Bedingungen 
8 erfirape Nr. 15 beim Hertn Hauptmann 
v. Jagemann erfahren. 


des 


ßern ſtreben. 


genommen. 


Ein oder zwei junge Mädchen, 
deuten beben fon, 2 Venſton gegn. 
en Aufnahme bei Wiuwe Langer, 5 
daß, . 6%. 9 | große Ritter 


N. Zarnack, königl. approb. Zahnarzt, 
— der Reſſe zurückgekehrt, wieder täglich zu 
onſulliten. Wilhelms ſtraße Nr. 1 (Koſino). 


enberg, Ma 


urermeiſter. 


LAT 


—— 


— [Biehfrantheiten.] Unter dem Rindrleh des Domintums | 


Güter, welch 


Das ſeit 30 Jabren Halbdorſſtraße hier⸗ 
ſelbſt beſtandene Geſchäſt des Hoflapeziers 
Salomon, dem ich während eines Zeit 
raums von 16 Jahren vorgeſtanden, habe 
ich nach dem Tode der Wiltwe übernommen 
und nach Berg⸗ und Wilhelmsſtraßenecke 
Nr. 15 (Oehmig's Hliötel de 
France) verlegt. 
bisher geſchenkte ehrenvolle Vertrauen werde 
ich durch reelle prompte Bedienung und vor⸗ 
zügliche Arbeit zu erhalten und zu vergrö⸗ 


meiner Wohnung, wie im Tapiſſeriegeſchäſt 
Breslauerſtraße Nr. © ſtets entgegen 


Poſen, September 1858. 


— — — — 
C. Heymann, Kleidermacher aus Berlin, an- 
gekommen, Hotel zum ſchwarzen Adler. 


Bernhard & Fränkel 

| aus Ziegenhals (Ober-Sälefien). 
Bevorſtehenden Breslauer Markt beziehen wir 

zum erfien Mal wit unferem Lager „wollener 


Fabrikanten und Unternehmern empfehlen wir unſere feit einigen Jahren im großten 
Maaßſtabe eingerichtete Maſchinenbau⸗ Auſtalt zur Anfertigung von allen in dies Fach 
ſchlagenden Arbeiten. | | | 

Wir übernehmen die Anfertigung von Dampſmaſchinen und Dampfteffein jeder 


ſchinen, Gebläſemaſchinen, Schiffsdampf⸗ 
maſchinen; ferner: Eiſenbahnutenſilien, als Drehſcheiben, Achſen und Räder, Waſſer⸗ 
= ſtationen, Gittet und Blechbrücken, wie auch die vollſtändige Einrichtung von Zucker⸗ 
5 fabriten, Btennereien, Brauereien, Oelfabriken, Hohofenanlagen, Dampfmahlmühlen, 

Sägemühlen, Spinnereien, Tuchfabriten, Gasanſtalten ꝛc. und 
: diefen Branchen auf bereits von uns ausgeführte Arbeiten beziehen. 
% 


"lofeinenbenanftalt und Eiſenhüttenwerk Wilhelmshütte 


Konſtruktion und Größe, als: 
Waſſethaltungsmaſchinen, Förderma 


figer einen Schürfſchein und die nöthigen Bohrapparate gewährt, werden 
jetzt weitere Bohrverſuche angeſtellt. — Mehrere kurzlich aus Kalifornien 
zurückgekehrte Juden aus benachbarten kleinen Städten übergaben neu ⸗ 
lich hieſigen Goldarbeltern rohes Gold, das fie mitgebracht, und ließen 
ſich daraus Schmuckſachen aller Art arbeiten. Sie erzählten bei der Ge⸗ 
legenheit, daß fie dieſes Gold, in Stücken von 1 Zoll und darüber, in 
den kaliforniſchen Gefilden gefunden hätten. Man fei dort indeß ſteis 
der Gefahr ausgeſetzt, ſeinen Schatz und ſein Leben einzubüßen, was 
dort gar kein beſonderes Aufſehen mache. Das Auffinden des Goldes 
fei übrigens vollſtändig Sache des Zufalls; fie kennen Glaubensgenoſſen, 
die ſchon jahrelang geſucht, aber noch immer nichis gefunden hauen. 


. — [Singejandt.] 

Am 9. September feiert Herr Rabiner. Dr. Lud. Phillipſohn in 
Magdeburg fein 25jähriges Amtsjubiläum. Was biefer berühmte Mann 
fürs Judenihum geihan und gewirkt hat, lebt immer friſch in allen Herzen 


e zu 


Rabatts 20 
Zum fofortigen Abſchluß von Verſicherungen empfiehlt ſich 


Isidor 


Hauptagentur, 


Breslauerſtraße im Hlötel de Saxe. 


Tücher und Pferdedecken“ eigner Fabrik. 
Beſonders erlauben wir uns das kaufmänniſche Pu⸗ 
blikum aufmerkſam zu machen, daß dieſes Fabrikat 
neu, in Schleſien und Pommern ſehr gangbar und 
daß ſolches feiner Billigkeit und vorzüglichen Dauer⸗ 
haftigkeit wegen Jedem empfohlen werden kann. 
Unfer Stand iſt Blücherplatz Nr. 14. Parterre. 
Bernhard & Fränkel. 


Amerikanische Plätteisen 


Das dem Geſchäfte 


sind wieder eingetroffen bei 


Aufträge werden fowohl in N 
rr eblen 


L. Goubean. ausgeführt. 


Preiſen. 


bei Sprottau in Nieder⸗Schleſten. 


Inferate und Pörſen⸗ 
Fluß- und Land-CTransport-Verſicherung. 


Die Rhelnſchifffahris-⸗Aſſekuranzgeſellſchaft in Mainz übernimmt Verſicherungen auf alle 
Waſſer oder zu Lande abgeben und ankommen, unter den 
algemeinen Prämien der vereinigten Aſſekuranzgeſellſchaften und bewilligt auch den baldigen Abzug 


Cohn, 


H. Klug, Friedrichsstr. 33. 


Barometer, welche den Wit⸗ 
terungswechſel 24 Stunden vorher 
angeben, Alkoholo meter, Areo- 
meter und Thermometer em- 


ae Gebr. Pohl, Opliter, 
Wilhelms ſir. 9, vis-à-vis Hötel de Dresde, 
NB. Auswärtige geehrte Aufträge werden umgehends 


g 77 7 5) 
Neue Flügel⸗Piano's 
von feſter Bauart, kräftig und geſangreich im Ton, 
empfiehlt unter ausgedehnter Garantie und ſoliden 
HI. Droste, Juſtrumentenbauer, 
große Gerberſtraße Nr. 28. 


können uns in allen 


mens unſeres einigen Gottes. ß 
Mehrere Freunde für 


ner: 


mn 
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MYLIUS’ UOTEL DE DnESD R. gorftmeifter b. Pagen, Oberförſtet 
Dankelmann, die Kaufleute Güntber, Laffert und d. Schlichting aus 
Berlin, Kalkow aus Magdeburg, Liezmang aus Papiermüble, Arnim 

aus Berlin, Heruges aus Dulken und gennecke aus Magdeburg. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wendorff aus Steitin 
und Zaum aus Köln, Partttuller Largaden aus Chur, die Gute beſitzer 
Graf Tyſenhaus, Römer und v. Brochockt aus Wilna, Getteidehar dler 
—Polſter aus Cbemnai g. 
HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. v. Trampezynska aus Moromnica, 
ga Neg. Räthin Mebl und Fräul, Bohlmann aus Bromberg, Probſt 
schalelsfi aus Duſznik, Wiribſchafts ⸗Kommiſſatius Kropinelt aus 
Orchowo, die Kaufleute Pinet aus Paris und Pecart aus Amerik. 
OEHMIG'S HOTEL DE FRAN OH. Die Gutsb. Gaffke aus. Buko⸗ 
wiee und d. Fankenbock aus Weſtfalen, Partikulier Wicczorkiewien aus 
Vonikzwo, Waſchinenbauer Engelbert’ aus Asl, prokt. Arzt Dr. Taber⸗ 
nackt aus Wreſchen, Pastor Heuſinger aus Friedrichsdorf, Nitterquisb. 
Kundler aus Ahbowo, Muſiklebrer Wölden aus Samoczyn, Eiſenbahn⸗ 
Kontroleur d. Tyſicki aus Breslau, Bürgerin Nawraih aus Sorau, die 
Kaufleute Stark aus Etettin, Zadig aus Breslau und Goldenring aus 


Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Partitulier Gorski aus Jatoſſewo, Gutsa min- 
ſtrator Pigloſiewic aus Pelplin und Wirthſchaſts ⸗Inſpeklor Besmet 
aus Lukowo. I A 

HOTEL DE BERLIN. Buchbinder Brauer aus Berlin. 

BUD Wie's HOTEL, Gutepädier Niklaß aus Bielany, Fräul. Hlrſch 
aus Wongrowitz, die Kaufleute Veilchenfeld aus Rogaſen, Lange aus 
Magdeburg und Fuchs aus Kißzkowo. f 

EICHBORN’S HOTEL. Nittmeiſter vom Train 1. Aufgebots 5. Armee ⸗ 
Be 7 v. Punkammer aus Muskau und Kaufmann Noſcutpal 
au reſchen. 3 1 I 

BRESLAUEM GASTHOF.: Die ‚Honbelsleute Orögsler aus Tions, 
Jae aus Zdunp und Mäller aus Oels, Orgelſpieler Gmanuelt aus 

g „8 NEN 0 t 1 17 6 71 025 


* 


Echter Probſteier (Original-) 
Saut⸗Roggen und Weizen, 


der bekanntlich das 25. Korn lieſert. 

Wie ſeit 30 Jahren, nehmen wir auch in 
dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Saaie 
getreide entgegen, und müſſen den Aufträgen 
als Angeld 6 Thlr. pro Tonne franko bel⸗ 
gefuͤgt werden. — Eine Tonne in der Probſtei 
iſt gleich 23 Berl. Scheffeln. N 


N. Melt & Cu., 


Berlin. Unter den Linden 52. 


Den Herren @utsbefigern empfehle ich meine an⸗ 
erkannt beſte Stellhefe. 


Berlin, Hohenſteinweg Nr. 3. N ei 
. ONE: 


Peru⸗Guauo, 


direkt bezogen durch Vermillelung der Agenlen 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als zu⸗ 
verläſſig echt und beſotgen ſolchen von 
unſerm hieſigen und unferm Stettiner 
Lager nach allen Richtengen. 5 

N. Helfft & Co., 


Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


Wohnung zu vermicthen. 


Halbdorfſtraße Nr. 3 in dem ſcühern 
Gaſthofe zur goldnen Gans iſt das halbe 
Parterre, beſtehend aus drei Zimmern, einem Kabiatt, 
Speiſckammer und Küche dc. vom 1. Okiober 1858 
ab zu vermlelhen. Das Nähere bei dem Adminiſtucglos 
Sieutenant a. D. Zobel. en 

ine möblirte Siube in der 1, Giage vom I. Oe. 
2 Waſſerſiraße Nr. 15 zu Arbe, 1 Dt 
tober Waſſernrerz . 


3 2 — — 
Neuſtädtiſchen Markt Nr. Fee 
ſehr — Wohnung im 2. Stock = 7 — 
mern, Küche, Keller ꝛc. jederzeit zu beziehen. Nä⸗ 
heres Vormittags beim Wirth, Parlerte. 7 


Einen gewandten, tüchtigen Priratsekretür, 
welcher der polnischen Sprache völlig mächtig 
ist. sucht der Rechtsanwalt Engelhardt, 


Ein Deſtillalions-Gehülſe fd ngeſchäft, meie 
cher ſich durch ande e 
kann, findet Engagement zum 1. Ofiober c. bei 

. . Janicke in Poſen. 

Ein Laufburſche kann fi fofort melden. 

Ph. Wedell, Markl Nr. 47. 


Ein Rechnungsführer wird für eine be⸗ 
deulende Zuckerfabrik mit vorläufig 330 Thlr Ge⸗ 
halt und freier Station geſucht durch Herrn W. 
N. Lehmann, Kaufmann in Berlin. 

Ein tüchtiger Deſlillatlonsgehülfe kann fofort placict 
werden in der Rum⸗, Spritt-, Liqueur und 
Branntwein-Fabrif von Adolph Moral, 
Markt 86, Krämerſtr. 14. 

Lehrlingsgeſuch. 

Ein kräftiger Burſche fann ſogleich unter vortheil · 
haften Bedingungen in Sieburg's Schönfäcberei, 
Wallſchei 96 in die Lehre treten. 


Ein Hausmadchen, welches gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweifen hat, findet in einer kleinen 
Haushallung zu Michaeli eine gute Stelle. 
Naheres in der Zeitungs⸗Expedilion. 


Bei Unterzeichneten iſt erſchienen: 


6 


Stellengeſuch. MH 

Ein katholiſcher Schuladſuvant aus N. Sch., der 
das Seminar beſucht, auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt und über feine vierjährige Wirkſamkeit im 
Schulamie die beſten Zeugniſſe nachweiſen kann, 
wünſcht fofort in der Provinz Poſen eine re 
Lehrerſtebe (oder auch als Hauslehrer). Die Herren 
Schulteviſoren, Schulvorſtände und Familien werden 
ganz ergebenſt erſucht, die Offerten frankitt an mich 
zu rich ten. 

Tſceſchenhammer, den 31. Auguſt 1858, 
Poſtſtation Feſtenberg. 

B. Mikulla, Adjuvant. 


Rohe Leder find gefunden worden, welche der Ei⸗ 
genthümer beim Hrn. Poſtowski, Konigsſic. Re. 20, 
in Empfang nehmen kann. 


— 


Verzeichniss 
sämmtlicher Ortschaften im Ober-Postdirections- Bezirk Posen, 


mit Angabe des Kreises, in dem sie belegen, und der Post- Austalt, 


auf welche sie zu spediren sind, 
ne b ſt 


Verzeichniss 
lunübrief. Bestellbezirke im ober. Postdirections-Bezirk Posen, 


mit Angabe der Ortschaften, welche jeder derselben in sich schliesst. 


Kartonnitt. 


Poſen, den 30. Juli 1858. 


In der J. J. Heine ſaen Buchhandlung, 
Markt 85, ift vorrälhig: 

Sachs, Dr. M., Feſtgebete der Iſtaelllen (Nach- 
for), fompleit 9 Thle. geb. 6 Thlr. 10 Sgr. 

Deſſen Siddur, eleg. geb. 1 Thlr. 

Wertheim, jüdiſcher Kalender für 1859, 124 Sgr. 

Liebermann, dilo dito 12: Sgr. 

Heinemann, dilo dilo 5 Sgr. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Sonntag, den 5. Sept., Vorm. 
Einfuhrung des Herrn Ober⸗Pred. Klette und des 
Herin Paßor Schönborn durch rn. Gen. Superint. 
Cranz. — Antriuspredigt des Hrn. Ober-Brediger 
ſclette. Nachm.: Hr. Pastor Swonborn. 

Montag, 6. Septör. Abends 6 Uhr: Herrn Did. 
Prediger Bork (Miſſtons. Andacht). 

Ed. Petrikirche: 

1) Be emeinde. Sonnabend, den 4. Gepibr., 
Nachm. 2 Ubr: Vorbereitung zum heil. Abendmahl 
am 5. Sepibr.; 

Sonntag, den 5. Sebibr., Vorm. 9 Uhr: Hr. Dias 
konus Wenzel. (Abendmabl.) Abends 6 Uhr: Hr. 
Pred. Bicker ich von Landſtubl. 

Mitwoch, 8. Septbr., Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Diakonus Wenzel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend, den 4. 
Sepibr,, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. Pred. Herwig. 

— 1 den 5. Sept., Vorn. 11 Uhr Keuptgeitesdienit: 
Derfel 

Freitag, den 10, Septbr., Abends 6 Uhr Gottesdienſt: 
Oerſelbe. 

Garniſonkirche. Sonntag, den 5. Septbr., Vorm. 
Or. Div. Pre). Bork. (Abendmahl.) 

Gb. luth. Gemeinde. Sonntag, den 5. Eeptbr., 
Vor- und Nachm.: Herr Paſtor Röhringer. 

2 6. Sept, Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde: 
Oerſelbe. 


In den Parokien der oben genannten Kirchen find in 

der Woche vom 27. Auguſt bis 3. Sepibr.: 
Geboren: 3 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 6 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Gettaut: 1 Paar. 


Oestr.-Fr. Staatsb. 17/2 ˙ 1 „„ 00 15 +} u ba 1 4441 — — 
Fonds- u. Aktien-Börs:, e 1 1 . 5 
B b e h. (St.- V. 0. 
1 Rheinische, alte 4 92 bz do. 3. Em. 1 60 67 B 
kisenbahn - Aktien, 2 neue 4 — — E — W i — so ba 
o.  neuesiel5 | 84} b 8. Ode ) is 
Aschen-Düsseläorft * 80; 0 do. Stamm- Pr. A 931 0 do. 3. Em 1 
Aachen- Mas ford. 4 2 bz Rbein-Nahebahn |& 5 bz Magdeb.-Wittenbr _ 
Amsterd.-Ro - 99 —88ʃ baub Ruhrort-Crefeid 3 B Niedersebl.-Märk. |& | 924 B 
Bereit 0 127 b. Stargard-Posen 31 80 90}-4 ‚ba do. conv. N 925 » 
Berlin-Arhalt 107 Theiesbahn(308) |5 | — — = eonv. 3. 5 3 91 
Berlin-Hamburg 4. a 1381 B Thüringer 4 1154- bz 4.8 5 
Berl.-Potsd.-Mag 113 6 Nord; (Fr. Wild. 5041 440100“ a 
Berlin-Stettin er Oberschl. Litt. A. 4 91 8 
— 5 71 B Prioritäts- Obligationen. do. Litt. 5 79 79 B 
o. neues 
ren 4165 ba Aachen-Düsseldorfid —.— — LIKE. 34} 754 2 976 
—— 340177 8 3. 3. Ea. 1 921 0 9 wie 1 S806 1 
nano) a 50 f bz Aachen Haste A 8 J . 4.8405 u * 
o. Stamm-Pr. 14 — — — Em. — — rue si 
Fr Er Berg “Märkische 5 {1024 0 ner. —.— g. H . — 
Elisabethbahn 3 — — 8 31 2 Ser.i5 1021 bz Ruhrort-Crefeld ni En 
Löbau-Zittau 1 40. 3 S. 31 f. (R. S./ 76 B do 588 
— — 4 tatig 148bz ea Er — — do. . Ser. u — 
Magd.-Halberstadt 4 197 8. ee —— Stargard-Posen 
gde Wirtenb.[& 38.4 hr 40.3.8. b.- Sees t | 85} 8 . 2. E. 4 St 5 
Mecionarigeh, r su was r 110 7 90 8 mee 441100 
urger bz u Ser. 4 J] 99 10 
Niederschl, Märk. 1 Berlin-Hambarg 1102 ee 
Niederschl’ Zweig —— ur 1. 41150 u u do, . — * 
ET a Berl. -p. — 90 5 7 onds 
Nordb. (Fr. Wb.) (1 561 Pst-$-} b do. Litt. C. 46 99 E — 
Obersehl. Litt. A, 3001391 8 do. Litt. D. 4t 984 1 e 101. bz 
und Litt. C. 689 f Berlin Stettin [di] — ar 851 BI Staste-Anleibe 1411014 bz 
do. Litt. B 3128 ba Cöla-Crefeld 14 974 B do. 1856/44101 bz 


Preis 10 Sgr. 
W. Decker & Co., d. Hoſbuchdrucker. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Kottwitz, 
Herrmann Wiltkowsky, 
Poſen. Steltin. 
FFP 
Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied nach faſt 
einjährigem Krankenlager der kgl. Kreisgerichts⸗ 
Salarienkaſſenrendant, Rechnungsrath Hoppe 
bierfelbft. Wir verlieren an ihm einen freunde 
lichen Kollegen und der Staat einen biedern 
und treuen Beamten, deſſen Andenken lange 
bei uns fortleben wird. 
Rawicz, den 1. September 1858. 
Die Bureau- und Rafjenbeamten 
des königlichen Kreisgerichts. 


Auswärtige Namilten⸗ Nachrichten 


Verlobunge n. Franzensbad: Frl. A. v. Kolkreuty 
mit dem Mitterguiebefiper d. Worienbetg; Halle: Frl. 
L. Zimmermann mit Hrn. L. b. Örch. 


Verbindungen. Brahlstorff: Graf Oevnbauſen 
mit Frl. N. v. Bord; Berlin: Hr. F. Gutheil mit Sri. 
M. Schönborn; Stettin: Paſtot C. Wegener mit Frl. 
E. Jaspis. 

Geburten. Ein Sohn dem Prediger A. Köppel in 
Kurtſchow, Hrn. A. Eisner in Berlin, Kreisgerich:bralh 
Tbienel in Kreusburg, Direktor Pfaff in Graferott, Ober» 
Grenikontrol. Groß in Landsberg O.⸗Schl., GymnLehs 
rer Menzel in Notibur, Paſtor Fichtner in Roſenbach, 
Dr. Treutler in Muskau, Nechtsanwalt Korb in Breslau, 
eine Tochter dem Dr. Döbeln und Hrn. 8. Mewes in 
Berlin, Hrn. N. Schnepel in Frantfurt a. O., Kaufmann 
Fromberg in Breslau. 


Todesfälle. General-Malor a. D. C. C. G. Graf 
v. Hülfen in Trunmau, Frau L. B. Gaddum geb. Leitlof 
in Köln, Kammerdireltor a. D. * v. Kampp in Neus 
Sirelitz, Juſtinalb Serfiſch, Fr. G. Jutius, Nentier 
Schilling, Frau S. Zieß, Frau 2 Bauır in Berlin, 


Die e Seeg der heutigen Börse eröffnete in steigender Tendenz und der Umsatz war noch 
0 


ausgedehnter als gestern 


n Credit-Eilckten waren Oestreich, Creiitaktier sehr belebt, Diseonto-Com man- 


dit-Antheıle blieben in guter Frage, Eisenoahnaktien waren wenig belebt. Preuss. Fonds zeigten mehr Leben. 
— — — 


lau, 2. Septbr. 


Obschon viele Dev sen heute wiederum höher berahlt wurden, so entsprach 


doeh die ne niebt den Erwartungen, die von Paris aus in bi trachtlich gestiegenen Coursen gegeben wurden. 
nm _ — — — [1 


Stadttheater. 

Sonnabend und Sonntag den 4. und 5. 
d. beabſichtigen die bisherigen Mitglieder 
der hieſigen Bühne Vorſtellungen im Stadt⸗ 
theater zu geben, und laden das hochgeehrte 
Publikum zu lebhafter T Theilnabne hiermit 
ergebenft ein. Das Nähere die Tages zettel. 

Die Mitglieder. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 3. September 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel 4 25 Schffl.) dei ſeſter Stim- 
mung weſentlich böber bezablt, gekündigt 50 Wilpel, pr. 
Seplbr.⸗Okibr. 42—4—} Tolr. bez, pr. Okibr. 43 f Tolr. 
bez., kr. Okibr.⸗Nobbt. 43—4—4 Thlr. bei, pr. Nopbr.⸗ 
Dezbr. 44— f 3tle dez, pr. —— 441 Tölt. bez. 

Spiritus (pre Tonne a York) ? Zraues; in etwas 
beſſerer Haltung kei geringem Umlage, fündiguags⸗ 
ſcheine mit 15 7 Tblr. gehandelt, gekändigt 9000 Duart, 
toto (obne Kar) 154— 3 Zblr., (mit Kap) br. Sepibr. 
15 —t Thlr. bez., 2 Oktober 151 hir. bez. 

onds. Br. Gd. bez. 


N 
Freußifige Arm. Staats- Schuldſcheine 86 — — 
1 Anl. jcihe mi 


3 Frömien-Unl, 1855 
Pofene 4 
echlefſche 


Braubbtiefe 
neue Rrebitfgjeine 
4 
Weſtpreuß. 3 
Polniſche 4 


Monböriefe 
Poſener Rentenbriefe 
Aproz. Stabtobligattonen II. E. — 
5°. Prod.⸗Odligat. 8 
„ Prodinzial⸗ Bankaktien 
Stargard ⸗Poſener Eijenbahn⸗Stamm⸗Aktien — 
Oberſchle che Eiſend.-Si.-⸗Aktien Lit. 12 
Priorute-Obligat. Lit. E 
Polniſche Banknoten 
Aus ländiſche Banknoten 
Schrodaer prozent. Kreis⸗Obligatlonen 91 


Poſener Mar&t-Beriht vom 3. September. 


. * 
— 11 — 
2 921 — 
91 
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KARTE 


Bon sis 
Täler. Sar B ITbir. Sar N 
. — Weizen, d. Schfl. zu 16 M;. 3 5 — 3110| 
2s iz las 
— n 1125 = 1.2) 1 
Roggen, ehe Sorte . 1239 1135 — 
Roggen, leichtere Sorte . 121 — 1122| 6 
Große a ai 120 — 16. 
Kleine Gerſte . 110 — 117] 6 
Neuer Safer... „ „ eee 
Winterrübſen 4 l- 
Sommerrübſn — 11 —1—1—1—.— 
ar A —ꝑ—ͤ— ́ ́ 1—2̃᷑ p — 4— —1—1— — I 
— 4 1715| —T 125 — 
Lertoffen — 116 —] — | 18 
Butter, 1 Faß (1 Berliner Quart) 210 20 
Nother Klee, d. Et. 100 Pfd. Z. G. — 1 — 
Weißer Klee do. — ee 
r — 121 —1—— 
Stroh, per 100 Pfd. Z. G — 22 4 
Rüböl, d. Gtr. zu 100 En. 3. r 

Spiritus: die Tonne 

2 2. Sept. eh Dr. 15 2 65 15117! 6 
* 3808 Tr. (157 6115 22 6 


Die Markt- Kommiſſton. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.... ne 2. Sept. Vers. Fa - Fuß — Boll 


— asien, 


Produlten-Börfe, 


Berlin, 2. September. Wind: Of. Barometer: 
* Tbermometer: 18/7. Witterung: ſchoͤn. 
Weizen loko 70 a 85 * nach Qualität, untergeord⸗ 


4 9* 8 aber 
Waare 65 a 75 Kt. gebrachte Lager euf mehr als 1 —̃ nm— — 125 Er b 
Staats-Anl. v. 185304951 6 Oestr. 2508. 4 -0,./4 110 
= 557 Präm.-St.-Anl. 3 us bz do. neue 1001. Lse.— est bz — es ur 4 
n 0 8 Gand. Er. 100 K. — 55 ——— — vereinj& | 87.855 bz 
| Kur- u N. Sehuldv./34 84 Kurh. 40 Tir.Loose| — 43} br u@ [Ve Be 1 
Berl. Stadt-Oblig. 4101 = aeueBaden.35R.do.|_| Verloos Wanzes ae erg 9 
do, 340 83H B Dessau Pram. Anl. Jg 3 Weimar. * 1 
Kur, Neun. l S8 in eimar. Bank-A. 
‚„\ Ostpreuss, 8 83, G Bank- und Oredit- ld Papiergeld. 
— Kommersche E bz Auth — — = = 
5 eher 10 0 G * ba 
3 3 88 6 Berl. Kassenvereln fl 1214 6 Louisd’or bz 0 
ä Siehe 87 8 do. Handelsgeseil, 4 | 87 B, 86} @ | old pr. Z. Pfd. f. bz 
5 Staatgar, B. b 2 Braunschw.BankA. 4 108 etw 5z K. Sächs. te 492 
Wear — 827 tz Bremer Bankaktien 4 102“ etw bz Fremde Banknoten b y 
1 911 6 Coburg. Credit-do. 1 76 etw ba ug] Fremde kleine 
8 gd Non H 933 6 Danziger Priv. do. 4 B 
5 gommersshe 11816 9 abget. 4 ”. etw bz Wechsel. Course vom 2. Septbr. 
— o. Ber.-S — 250fl.Eu 
8 Breunsische 1 5 do. Bein: 2 1 f 1 9 3 Er) do 2M. — 1411 b 
&in.u.wesioh essau. Credit-do.|4 55 -57 i N N 
ache. vb Disk.-Comm,-Ant. 1 10575 105 . rb 
Sehlesiche 4 2 2 Bere lan 31. 
enfer Creditb.-A. en . 
Ausländische Fonds. Geraer Bank-A.|i a F bee 300 Fr 2M. 
Gothaer Priv.- do.|4 83} bz Wien 20 f. 2M 
ä Sa 5 7 7 B Hannoversche do, 95 bzuß Augsb. 150 f. 2M. 
1 do. 6 Leipzig. Credit- do. 744-4 bz Leipzig 100TIr.8T 
2 JEngl; Anleihe 5 11 G  .. [Luxemburger do. 4 854 6 ee 
2 (Pola. Sehatz-O. 4 86 ba Ueining. Cred.- do. 4 84486 — 
2 Cert. A. 300 Fl. 5 | 93} G MoldauerLand.-do. 118 — 
2) do. B.200 Fl. — | 218 U Norddeutsche do. -t bz 
E — „R. 1 | 88 bz uB, |Oestr. Credit- do. 5 123-273 -4-$bz — Aktion, 
5 (Bart.-Ob.5008.|4 | 87} @ Pomm, Ritter.- do. 4 |110$ etw ba n 
Shirt —.— Hi 89 - Posener-Prov. do. 4 &8+ B 200 B- — 
ues -3% ba | Pr. Bankanth.-Sen, N 1140 b &% Magdch. Fene 
do. National-Anl.|5 Sheet r = u — Leb.-V. 105 5 | 
Diskonto-Commandit- r. Darmstädte 
Credit Benk-Aktien 127 bez. Sehlesischer Bankverein 8 | bez. u. 1 —— 2 ben. N 
tien 1700 Br. dito 3. ‚Emission 93 Br. dito Prioritäts-Oblig. 86 Br. = 1 home hles suche | 


Litt. A. und C. 139 Be. dito Litt. B. 129 B 
dito Prior. 768 Br. Oppein-Tarnowits 62} Br. 


dito Prior. Obug, —. die Stamm-Oblig. Er 


Br. dito Prior. Obligat. 87 
Rheinische —. 


Roggen loko 45 a 46 Mt. gef. nach Qualität, Sep: 
tember 44 a 45 Rt. bez. u. Ur., 45 Gd., Sevibr- 
Oftbr. 41 a 45 Ni. bei. u. Br., 45 d., Oltbr. 
Nobbr. 45} a 46 Mt. bez. u. Br., 46 Gd., Nopbr. 
Dezbr. 46 a 47 Rt. bez. u. Br., 464 Gd., p. Früblabt 
1859 485 a 49 Mt. bez. v. Gd. 495 Br. 

Gerſte, große 42 a 48 Net. 

Hafer Toto 29 a 35 Nt., Sept. -Okibr. 29 Nt. bez 

u. Br., Okt.⸗Novbr. 29 Mt. bez. u. Br., p. Fruh⸗ 
jahr 32 Kt. Br. 

Nüböl loto 151 Mt. Br., Sebtbr. 15 a 154 a * 
Ni. bez., 157 Be., 15 7 Gd., Sept.-Oktde. 157 a 15 
a 155 Rt. bez., 154 Br., 15 Od., Oltbr. » Monde. 
15% a 154 a 15% Mt. bez. u. Br., 15 Gd., Nobbt.“ 
Deßbr. 154 a 157 Mt. bez. u. Br., 15 si, April; 
Mai 15 a 154 Mt. bez. u. Gd., 157 # 

Leinot lofo 12 Rt. Br., S. 12 Nt. Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 181 Mt. bez., abgelaufene 
Anmeld. 18 a 187 Nt. verk., Sertbr. 19 a 181 9, 
bez., Septbr.⸗Oktbr. 18} a 18 4 184 Rt. bez., in’ 

18 Gd., Okibr.⸗Novbr. 184 a 18} a 188 Nr 
Ur., 18} Gd., Nob.-Dezbr. 188 a 181 
181 Ur., as Gd., April. Mat 20 5 
d., 205 © 

Weneumehl 0. 54 a 5 Ni., 
Roggenmehl 0. 35 a 3} * 


a 20 Rt, bez. u. 


ur 1. 5 2 5 Mt 
N. * a ä Ni. 
. 
Stettin, 2. Se Rai 
SW. Temperatur: A 17 etwas bewöltl. Wind 


Weizen unverändert, * Unſaß 83—85 Pföo. gel 
ber p. Septbr.- Dfibr, 701 Ni. & — er 2 
Frübſahr 75 Nt, Br. l ang 


Roggen anfangs weichend, ſchließt etwas fo 
p. 77 fd. 43 Wr. bey, 77 Pfd. p. re 43 8 
ben „p. Sepibr.⸗Okibr. 43 bei. u. Gd., p. Ott. Nobbr⸗ 
431, 44 Pt. bez. u. Br., p. Nopbr.⸗Dezbr. 44 Rt. bez 
p. Früb jade 474, 47, 474 Rt. bez. u. Gd., 474 mt. ur. 
Werte flau, iofu 69—70 fd. pomm. p. Sept.Oltbr. 
39, 38} Wr. bez. grote do. 39% Rt, bez., p- DOft.-Norbt- 
große vomm. AUF Wr. bez. u. Gd., 41 Mt. Br., pomm. 
ee 5 Mt. rar 40 At. Gd. 
afer p. Scpl.-Okibr. 4750 Pfd. 30 
a Er Mt. 2: „ p. Sıübj. re 45 n 
ol unverändert, loko 15 ji Sept; Otlör. 
15 Net. bez. u. Br., Olibr. * 1 
p. Nobbr.» Dezbr. 151 Rt. 8 N 
Spiritus ſchließt N ieh, loko und abgelaufene 
bez., p. Sepibr. 19 beh. 
8 bez., p. Okibr. Aue 197 


Anmeldungen 193, 8, 4 
5 Septbr.⸗Oktbr. 195, 4 
c., 195 8 ©b., p. Früßlahr 195 $ bez., Br. u. Gd. 
(Oſtſee⸗ 3.) 
Breslau, 2. September. Welt 
bedeckter Himmel. Thermometer h . = genug a 
1 Pes une Weizen 9297101 Sgr. 
e re r., gelbe — ir 
feinſter über Notiz. EEE TITTEN 
nz Sgr. 
erſte 46—49—53 Sgr., neue geringe 35—40 Egr. 
Hafer alter 38—42 Sgr., . 2 
den 207 — — gr., neuer 2730 Sgr. 2 
aaten, Wir notiren: N — 1 
Wintecräbſen 114—118—122 & © * u 
— Wir — 5 
r notiren: 27 1.43 166 NI. 


U 

NRuüböl lofo 15 Ni. Br., Seplbr. 
91 5 Od. 158 Pr., Olibr. obe. et, 
— da, » Deibr. 16 Rt, bez. u. Br., Srablahr 


2 1 angeboten. ; 
artoflelipiritus pro Eimer a 60 
Tralles den 2. September: 74 Nl. Gd. * Lab 


+ Wollbericht. 
en, 30. Auguſt. Das Geſchäft bon bort Boche 
wurde trotz des Peſtder Marktes, 2 N een Be 
und Verkäufer bon dier „fi befanden 
weſenheit eines Leichen berger Kabrita 
eiwas belebt und dürften co, 75 Cir. Einſchuren und 


Lammw 
1181 23.108, 400 öl. wen 1 den Preiſen don 110, 


ein. Die Preiſe fin 


letzter 
— ei Zeit. Von ren Gattungen als aer 


8718 br. e 751 Br, 
ıto Prioritäts-Gblig. 977 
AR (Kosel. Oderberg) 51 In 
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